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700 Flüchtlinge
auf deutschen Flugzeugen
An der Abbeförderung der deutschen Volks¬

genossen aus Spanien wirken neben den Schif¬
fen vor allem die Flugzeuge der Deutschen
Lufthansa in außerordentlichemMaße mit.
Trotz der besonders schwierigen Lage in Barce¬
lona « nd Madrid ist bekanntlich der plan¬
mäßige Luftverkehr zwischen Stuttgart,
Marseille, Barcelona und Madrid während
der ganzen Dauer des Bürgerkrieges fast durch¬
weg regelmäßig durchgeführt worden. Aller¬
dings stellte es sich als notwendig heraus , den
Flugplan zu ändern und die Flugzeuge nicht,
wie üblich, in Madrid übernachten zu lassen,
um die Flugzeuge nicht den drohenden Bom¬
benangriffen auf den Madrider Flughafen
auszusetzen. Die Lufthansa-Flugzeuge mußten
daher an einem Tage von Stuttgart über Mar¬
tzille nach Barcelona und weiter nach Madrid
liegen, dort nach einer kurzen Tankpause wir¬
rer starten und auf dem gleichen Wege, stets
bis auf den letzten Platz mit Spanienflücht¬
lingen gefüllt, nach Deutschland zurückkehren.
Das bedeutete, daß die Besatzungen manches¬
mal bereits morgens um 1 Uhr starteten und
nach Zurücklegung der mehr als 300 Km.
langen Flugstrecke erst spät in der Nacht wie¬
der in Stuttgart eintrafen. So stellte schon der
planmäßige Flugdienst größte Anforderungen
an die Besatzungen.

Die Abbeförderung aller Flüchtlinge, die
sich auf der deutschen Botschaft in Madrid
gemeldet hatten, war allein auf dem Eisen¬
bahnwege nach Alicante und im Rahmen
des Planmäßigen Luftverkehrs nicht möglich,
zumal keine Sonderzüge verfügbar waren,
sondern nur jeweils einzelne Wagen an die
Züge angehäugt wurden. Daher entschloß
sich die Deutsche Lufthansa, nicht nur ihren
Planmäßigen Dienst zu verstärken, sondern
auch den Sonderflugdienst zwischen Madrid
und Alicante einzurichten. Die hier einge¬
setzten Besatzungen haben ebenso wie die¬
jenigen des Planmäßigen Verkehrs außer¬
ordentliches geleistet. Drei- bis viermal täg¬
lich flogen die großen dreimotorigen Junkers
IU 52 der Deutschen Lufthansa aus der 360
Kilometer langen Strecke Madrid—Alicante
hin und zurück und brachten auf diesen Flü¬
gen viele deutsche Volksgenossen in Sicher-
heit, da vor Alicante bekanntlich das Pan¬
zerschiff„Admiral Scheer" und Torpedoboote
der deutschen Kriegsmarine liegen.

Die Einsatzfreudigkeit und Opferbereitschaft
aller Flugzeugführer, Flugmaschinisten und
Flugsicherer, die bei mehr als 60 Grad Hitze
vom Morgengrauen bis zum Dunkelwerden
unermüdlich ihren schweren Dienst tun, ver¬
dient hohes Lob. Abgesehen von allen ande¬
ren Schwierigkeiten müssen auf allen diesen
Flügen hohe Gebirgszüge überwunden wer¬
den. Die Stimmung bei allen an dem Ret¬
tungswerk Beteiligten ist ausgezeichnet. Auch
die deutschen Volksgenossen, die nun das
Land verlassen müssen, das seit langem ihre
Heimat war , zeigen, so berichten die Flug¬
kapitäne der Deutschen Lufthansa, in der
gegenseitigen Hilfsbereitschaft ein schönes
Bild deutscher Volksgemeinschaft.

Insgesamt sind bis zum 17. August an¬
nähernd 700 Flüchtlinge von der Deutschen
Lufthansa aus Madrid und Barcelona ge¬
borgen worden. Der Sonderflugdienst wird
bis zum restlosen Abtransport aller Svanien-
Deutschen aufrecht erhalten.

Ablösung der deutschen Kriegsschiffe
Das Oberkommando der deutschen Krieg?

marine beabsichtigt, unsere in Spanien b
kindliche Kriegsschiffe, die seit dem 26. Iu
ohne Ruhepause den Schutz unserer gefast
beten Volksgenossen wirksam durchgefühi
haben, durch frische Streitkräfte unter bei
Kommando des Befehlshabers der Aufklc
rungsstreitkrüfte, Admiral Böhm,  ablöse
zu lassen. An der spanischen Nordküste wei
den der Kreuzer „Köln" und die Torpedr
boote „Seeandler" und „Albatros " durch de
Kreuzer „Leipzig" und die Torpedoboot
„Jaguar " und „Wolf" ersetzt werden. De
Dienst an der Südküste übernehmen für d
Panzerschiffe „Deutschland" und „Admirc
Scheer" und die Torpedoboote „Leopard
und „Luchs" Kreuzer „Nürnberg" als Flagt
schiss, Panzerschiff,,Admiral Graf Spee" un
vre vierte Torpeoobootsflottillemit den Boi

,,Greif", „Falke" und den schon se
,st- August  in den spanischen Gewässern bi
imdllchen Booten „Kondor" und „Möve'

Deutschlands Antwort an Frankreich
Stellung eindeutiger Forderungen

Berlin, 18. August.
Wie wir von zuständiger Seite erfahren,

hat die französische Negierung am Montag
der deutschen Regierung von einer fran¬
zösisch-britischen Vereinbarung über die Hal¬
tung gegenüber den Vorgängen in Spanien
Kenntnis gegeben. Darnach werden die bei¬
den Regierungen die Ausfuhr von Waffen.
Munition - und Kriegsgerät, sowie von Luft¬
fahrzeugen und Kriegsschiffen nach Spanien,
den spanischen Besitzungen und der spani¬
schen Zone in Marokko verbieten, sobald auch
die italienische, die sowjetrussische, die por¬
tugiesische und die deutsche Regierung dieser
Vereinbarung zugestimmt haben werden.

Die deutsche Regierung hat der französi¬
schen Regierung geantwortet, daß sie auch
ihrerseits bereit  ist , ein gleiches Ver¬
bot zu erlassen, unter der Voraus¬
setzung.  daß 1. das von der spanischen
Negierung noch in Madrid festgehaltene
deutsche Transportflugzeug freigegeben
wird und 2. alle Staaten , die Industrien zur
Herstellung von Kriegsmaterial und Flug¬
zeugen in nennenswertem Umfange besitzen,
sich in gleicher Weise binden und daß ins¬
besondere die Lieferungen privater
Firmen oder Personen  durch das
Embargo miterfaßt werden.

Außerdem hat die deutsche Regierung den
dringenden Wunsch ausgcdrückt, daß die be¬
teiligten Negierungen ihre Maßnahmen aus
die Verhinderung der Ausreise
von freiwilligen Teilnehmern
an den Kämpfen in den in Rede stehenden
Gebieten ausd -chnen.

Torpedoboot Leopard"
rettet die Ausländer von Ibiza

92 Flüchtlinge von der Baleareninsel
Ibiza , Deutsche, Oesterreicher und Holländer,
sind mit dem deutschen Dampfer „Schleswig"
in Neapel eingetrofsen. Sie erzählen, daß die
Marxisten die 50 Mann starke Besatzung der
Insel ermordet haben, ebenso eine Anzahl
Bewohner, darunter einen Geistlichen. Die
Flüchtlinge wurden Von dem deutschen Tor¬
pedoboot „Leopard" gerettet, dessen Kapitän
in San Antonio landete und die Freigabe
aller Ausländer erwirkte. Die Flüchtlinge

aben nach der römischen „Tribuna " ihrer
erzlichen Dankbarkeit gegenüber Deutschland

Ausdruck.
Der argentinische Marinemini¬

ster  sandte dem Kommandanten des in die
spanischen Gewässer entsandten argentini¬
schen Kriegsschiffes„25 de Mayo" einen Be¬
fehl, den deutschen Kriegsschiffen mit beson¬
deren Ehrungen sür die wirksame Unter¬
stützung argentinischer Bürger zu begegnen.

Die USA . - Torpedobootszer-
stör er „Kane " und „Hatfield" sind aus
Neuyork nach den spanischen Gewässern aus-
gelaufen.
Keine Vermittlung

Der argentinische Außenminister Tr . C.
Saavedra Lamas  erklärte zu Presse-
Vertretern, daß eine Vermittlung im spani-
schen Bürgerkrieg entsprechend dem uruguay¬
ischen Vorschlag so lange nicht möglich sei,
bis beide Teile als kriegführende Parteien
anerkannt sind.

Giftgas im spanischen Bürgerkrieg
Neue Erfolge der Nationalisten — Roter Oberbefehlshaber zurückgetrete«

Paris , 18. August. Zu der Verwendung
von Giftgas seitens der roten Miliz im spa¬
nischen Bürgerkrieg berichtet Havas aus Bur-
gos, daß am Montag bei San Rafael (Gua-
darrama) im Verlauf einer heftigen Beschieß¬
ung die Roten mit Gasgranaten geschossen
hätten. General Mola habe zu dieser Tatsache
erklärt : „Diese Schändlichkeit muß festgestellt
werden. Man möge wissen, daß auch wir über
Gas verfügen; aber wir haben nie auch nur
eine Sekunde daran gedacht, dasselbe gegen
Spanier anzuwendenI

In Burgos herrsche über die Anwendung
von Giftgas durch die roten Streitkräfte eine
gewaltige Empörung . In den Verantwort¬
lichen Kreisen der Militärgruppe vertrete man
die Ansicht, daß das Gasbombardement ein
neuer Beweis dafür sei, daß die spanische Re¬
gierung vor dem Ende stehe und daß die
Nationalisten einen wirklichen Kreuzzug gegen
die Barbarei führten.

„Vater der spanischen Republik"
ermordet

Die militärische Auseinandersetzung ii
Spanien nähert sich der Entscheidung. Die
Uebersetzung starker nationalistischer Kräfte
aus Spanisch-Marokko auf das Festland hat
zur Wiederaufnahme der nationalistischen
Offensive gê en Madrid an allen Fronten ge¬
führt, indes in dem von der Volksfrontregie¬
rung beherrschten Teil des Landes die Kom¬
munisten ein blutiges Terrorregiment errichtet
haben, dem auch die offizielle Regierung macht¬
los gegenüberzustehen scheint. So verlautet
nach Nachrichten aus portugiesischer Quelle,
daß der spanische Gelehrte Unamuno,  der
als „Vater der spanischen Republik" bezeichnet
wurde, von Anarchisten erschossen worden ist,
weil er erklärt hatte, daß die Kommunisten
viele kulturelle Werte vcrmcyret ycwen, die oas
spanische Volk in Jahrhuudcr .cn angesam¬
melt hat.

Die Kampflage
Im Norden hat der nationalistische Kreu¬

zer „Espana" die Beschießung der Forts von
Guadelupe  wieder ausgenommen. Vor
Ir un haben die NegierungstrnPPen ihre
Stellungen etwas zurückgenvmmen. An-
dosin,  14 Kilometer vor San Sebastian,

wurde von den Nationalisten besetzt. Die
Verbindungsstraße zwischen San Sebastian
und Bilbao  liegt im Artilleriefeuer der
Nationalisten. Die Säuberungsaktion der
Nationalisten zwischen Badajoz und M e-
rida  an der Westfront wurde beendet und
der Vormarsch in Richtung Madrid fort¬
gesetzt. Ebenso geht der Vormarsch über
Antequerra und Bobadilla auf
Malaga  vorwärts . Bei Albacete  ist
ein Gegenangriff der roten Miliz abgeschla¬
gen worden, so daß man mit der baldigen
Einnahme der Stadt durch die Nationalisten
rechnet. Auch Cartagena  soll sich gegen
die Roten erhoben haben. Der Landungs¬
versuch der Marxisten auf Mallorca
(Balearen ) soll nach Mitteilungen des Sen¬
ders Sevilla mißglückt sein. Bei den mehr
als 200 Toten sollen französische und sow¬
jetrussische Dokumente gefunden worden sein.
Bei dem Uebergang der spanischen Enklave
Jvni in Marokko zu den Nationalisten sollen
diesen 1 Million Peseten (320 000 Reichs¬
mark) in die Hände gefallen sein, die von
der Madrider Negierung für die Rekrutie¬
rung von Eingeborenen gesandt worden
waren.

Anarchie in Madrid?
Ein ausführlicher Bericht der britischen

Nachrichtenstelle Reuter aus Gibraltar be¬
hauptet anarchische Zustände in der spani¬
schen Hauptstadt . Die Miliz sei so mangel¬
haft mit Gewehren, aus denen schon seit
hundert Jahren nicht mehr geschossen wurde,
bewaffnet. Man rechnet mit dem Fall der
Hauptstadt in spätestens zehn Tagen. Drei
Großflugzeuge stehen 10 Kilo¬
meter vor Madrid zum Abtrans¬
port der Ne gierun gsmi tglied er
bereit.  In der Stadt selbst hat man die
Stromsperre ab 23 Uhr zum Schutze gegen
Luftangriffe aufgehoben, da das nächtliche
Dunkel von den Kommunisten zu Massen¬
morden und zur blutigen Regelung privater
Streitigkeiten benützt wurde. Allein in zwei
Nächten sollen schätzungsweise tausend Per¬
sonen ermordet worden sein. Die rote Miliz
treibe auch offenen Mißbrauch mit dem
Noten Kreuz.

In Madrid soll es einen illegalen Kurz¬
wellensender geben, der nach dem „Echo de
Paris " berichtete, daß die marxistischen Mili¬

zen immer häufiger aus der Straße Ihre
Waffen verkaufen. Alle politischen Gefan¬
genen in Madrid habe man am Montag
früh gezwungen, der Erschießung zweier Offi¬
ziere beizuwohnen. Das Innenministerium
hat den Verkauf aller ausländischen Zeitun¬
gen in den von den Roten besetzten Gebieteil
verboten. Der bisherige Oberbefehlshaber der
Regierungstruppen , General Requelme, hat
den Oberbefehl niedergelegt.

Bestialische Grausamkeiten
Als „aus sicherer Quelle" stammend, wird

in Hendaye an der französisch- spanischen
Grenze folgende Meldung verzeichnet: In der
Nacht zum 15. August wurden 360 An¬
gehörige der Guardia Civil und
80 Marineoffiziere vor der
Hafeneinfahrt von Cartagena
von roten Milizen ertränkt.  22
weitere Offiziere wurden erschossen. Die
beiden Dampfer, mit denen die Ermordeten
ins Meer gefahren worden waren, wurden
nach ihrer Rückkehr von der Bevölkerung
lebhaft begrüßt. Den Mordbefehl hatte ein
rotes Tribunal gegeben, um einer auS
Madrid angekündigten Kommission zuvor¬
zukommen.

Ausweisung des früheren spanischen Militär-
Attaches in Paris und eine Hetzrede

auf einem „Arbeitersportfest"
Paris , 18. August.

Der französische Innenminister Salengro
hat am Montag dem früheren Militärattachä
der spanischen Botschaft Barroso, einen
Ausweisungsbefehl zukommen lassen. Das
„Echo de Paris " meint hierzu, der Innen¬
minister habe gemäß seiner Interventions-
Politik zugunsten der Madrider Negierung
erneut eine Maßnahme ergriffen, die der
vom Außenminister so laut verkündeten Neu¬
tralität widerspreche. Barroso habe sich ge¬
weigert, die spanische Volksfront mit fran¬
zösischen Waffen versorgen zu helfen; das sei
sein ganzes Verbrechen gewesen, und ein
Wort des Vertreters dieser spanischen Volks¬
front in Paris habe genügt, um den Innen¬
minister der französischen Volksfront dazu
zu bewegen, Barroso den Aufenthalt m
Frankreich zu verbieten.

Der „Jour " stellt zu dieser Ausweisung
fest, daß man in Frankreich mit offenen
Armen Kommunisten uüd Anarchisten auf-
nehme, aber ohne irgendwelchen Bedenken
die besten Freunde Frankreichs ausweise.
Barroso sei Offizier der Ehrenlegion und
habe unter den französischen Fahnen helden¬
haft in Marokko gekämpft. Auch der zu»
rückgetretene spanische Konsul in Bayonne
habe einen Ausweisungsbefehl erhalten, ob¬
wohl Frankreich gerade ihm die Eröffnung
von französischen Literatur , und Sprach-
kursen in dem Rundfunksender Sevilla zu
verdanken habe.

Wiederbeginn der Vührien-
seftfpieSe in Bayreuth

Bayreuth , 19. August. In der Wagner¬
stadt begann am Dienstag nachmittag vor
ausverkauftem Haus die 2. Folge der Bay-
reuther Bühnenfestspielemit einer wiederum
besonders eindrucksvollen Aufführung des
„Parstfal". Den Dirigentenstab führte mit
meisterlicher Hand Staatsrat Dr . Wilhelm
Furtwängler , während Generalintendant
Staatsrat Tietjen gleichfalls wie im ersten
Aufführungsabschnitt die vorbildliche Gesamt¬
inszenierung leitete. Die Titelrolle wurde
durch Helge Roswaenge in vollendeter Weise
verkörpert.

Die Zuhörer bestanden diesmal nahezu zur
Hälfte aus Ausländern , die den seltenen
Kunstgenuß mit sichtlicher Ergriffenheit in sich
aufnahmen. Frau Winifred Wagner erschien
vor Beginn der Ausführung inmitten einer
Anzahl persönlicher Gäste, die in der Haupt¬
loge Platz nahmen. Der Aufführung wohnte
Staatssekretär Meißner mit seiner Familie
bei. Unter den Gästen bemerkte man auch die
langjährigen Bahreuther Ehrenbürger und
Gönner der Richard Wagner-Gsdenkstätte,
Robert Bartsch-Kopenhagen und Heinrich
Bales -Köln. Von den zahlreichen Musikfreun¬
den aus dem Auslande sei nur der musikalische



Unser Sieg in - er ArbeitMlacht
Heute 500V Arbettslofe in Württemberg gegen 120000 im Jahre 1SS2

Stuttgart , 18 . August.
Die Aufmerksamkeit des In - und Auslan¬

des richtet sich seit der nationalsozialistischen
Revolution aus die Erfolge , die das deutsche
Volk im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit
erzielt hat . Rückschauend erscheint es kaum
glaublich , daß in knapp drei Jahren ein rie¬
siges Arbeitslosenheer von weit über 6 Mil¬
lionen auf rund 1,3 Millionen vermindert
worden ist . Niemand kann sich des überwäl¬
tigenden Eindrucks der Tatsache verschlie¬
ßen , daß Millionen Deutscher neu den Segen
der Arbeit verspüren und sich wieder selbst
durch ihre Arbeit ihr Brot verdienen.

Im Gaugebiet Württemberg - Ho-
henzollern  waren die Voraussetzungen
bei "Beginn der Arbeitsschlacht nicht gan
trostlos wie in anderen Gebtieten des Rei¬
ches . Zwar waren im Januar 1933 auch in
Württemberg über 133 000 Arbeitslose vor¬
handen , aber es standen noch 835 000 Ar¬
beiter und Angestellte in Beschäftigung . Der
Gesamtzahl der bei den Arbeitsämtern ge¬
meldeten Arbeitslosen im ganzen Reich von
rund 6 Millionen standen an beschäftigten
Arbeitern und Angestellten nicht ganz 12
Millionen gegenüber . Während also im
Neichsdurchschnitt auf einen Arbeitslosen
nur etwa 2 Beschäftigte trafen , kamen in
Württemberg auf 1 Arbeitslosen immerhin
noch 4 Beschäftigte . Die großzügigen Är-
beitsbeschasfungsmaßnahmen der Reichs¬
regierung und die in deren Folge einsetzende
Wiederbelebung der Wirtschaft haben dem
größten Teil der arbeitslosen Volksgenossen
wieder einen Arbeitsplatz gegeben.

Von dem zeitlichen Verlauf des Kampfes
und feinen Fortschritten geben nachstehende
Zahlen ein anschauliches Bild:

Arbeiislvse Beschästiste

Jahresdurchschnitt L932 : 120 000 S73 000
Stand Ende Jan . 1933 : 133 604 536 992
Jahresdurchschnitt 1933 : 98 -000 601000
Jahresdurchschnitt 1934 : 38 000 690 000
Jahresdurchschnitt 1935 : 20 800 732 000
Stand Ende Juni 1936 : 5 309 787 782

An der Besserung der Wirtschaftslage und
Abnahme der Arbeitslosigkeit hatten sämt¬
liche Wirtschaftsgruppen  Anteil.
Am meisten zu statten kam die Wiederbelebung
dem Baugewerbe und der metall¬
verarbeitenden Industrie.  Im
Baugewerbe , das im Januar 1933 fast 16 000
arbeitslose Facharbeiter zählte , standen im
Juni ds . Js . nur mehr 41 Arbeitslose für die
Besetzung von Arbeitsplätzen zur Verfügung.
Die Zahl der gelernten arbeitslosen Metall¬
arbeiter war im gleichen Zeitraum von rund
23 000 auf 364 gesunken . In beiden Wirt-
schaftsgruppen entstand in Württemberg schon
bald ein Mangel an  qualifizierten Fach¬
kräften.  Tausende von Arbeitslosen aus
Baden und anderen Notstandsgebieten des
Reiches haben deshalb in Württemberg Arbeit
gefunden.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit hat sich
ziemlich einheitlich in allen Bezirken durch¬
gefetzt. Zwar sind — wie anderswo — in den
überwiegend landwirtschaftlich genutzten Be¬
zirken die Arbeitslosenziffern naturgemäß am
niedrigsten , aber auch in den Städten und
Jndustriebezirken liegen die Ziffern weit unter
dem Reichsdurchschnitt . Stuttgart beispiels¬
weise hat neben Königsberg unter den Städten
mit mehr als 200 000 Einwohner die niedrigste
Arbeitslosenziffer . Von württembergischen
Verhältnissen aus gesehen , können nur der
Kreis Gmünd als Standortsbezirk der würt-
temberaischen Edelmetallindustrie und der
Kreis Neuenbürg infolge seiner Verflechtung
mit der badischen Schmuckwarenindustrie etwa
noch als Notstandsgebiet angesehen werden.

Es war ein schwerer Weg , der im Jahre
1933 angetreten wurde . Die Erfolge haben die
Erwartungen weit übertroffen . Dieser über¬
ragende Erfolg gibt dem deutschen Volke aber
die Gewißheit , daß der letzte Abschnitt der
Arbeitsschlacht , in dem wir heute stehen , zu
einem guten Ende geführt wird , wenn auch
weiterhin jeder Volksgenosse sich in seinem
Teil mit allen Kräften für dieses große Ziel
einsetzt.

.Leiter der Radiosendestation Newyork , Her¬
mann Nsu -mmm , genannt.

Das BüHnen -veihefsstspiel wird auch Lei Len
bevorstehenden Wiederholungen von Staats¬
rat Dr . Furtwängler dirigiert , während die
musikalische Leitung aller übrigen Aufführun¬
gen durch Generalintendant Staatsrat Tiet-
jen erfolgt.

SSeAnjchatz zur ösjentlichen
Besichtigung sreigegeben

Berlin , 18 . August.
Der Welfenschatz , der vor einem Jahr

durch die preußische Staatsregierung erwor¬
ben wurde , ist jetzt im Schloßmuseum aus¬
gestellt und zur öffentlichen Besichtigung
sreigegeben worden . Der Schatz , eines der er¬
lesensten Denkmäler unserer mittelalterlichen
Kultur , ist durch den Ankauf seitens des
preußischen Staates endgültig für Deutsch¬
land zurückgewonnen worden , nachdem im
Jahre 1930 die Versuche , seine Abwanderung
ins Ausland zu verhindern , an der Verständ¬
nislosigkeit der beteiligten Stellen scheiterte.
Damals sind die kostbaren Kleinodien an ein
Kunsthändlerkonsortinm verkauft worden,
das den Schatz nach Amerika orachte und
einen erheblichen Teil verkaufte . Wenn auch
der Schatz in der Zwischenzeit leider eine
zahlenmäßig beträchtliche Einbuße erlitten
hat . so sind doch die großartigsten und glück¬
licherweise gerade die durch Heinrich den
Löwen unmittelbar in Auftrag gegebenen
Werke zusammengeblieben , so daß der wie¬
dererworbene weitaus größte Teil mit gutem
Recht als der wertvollste bezeichnet werden
kann . Der berühmte Schatz ist ursprünglich
ein Kirchenschatz gewesen . Er besteht in der
Hauptsache aus einer größeren Anzahl von
Neliquiaren , d. h . Behältern für Reliquien,
die zum Teil noch heute in ihnen verwahrt
werden . Anläßlich der öffentlichen Schau¬
stellung des Schatzes hat der Reichs - und
preußische Minister für Wissenschast , Erzie¬
hung und Volksbildung : Rust , an den Preu¬
ßischen Finanzminister Dr . Popitz ein Schrei¬
ben gerichtet , in dem er ihm für die langen
und mühevollen Verhandlungen dankt , die
zum Erwerb des Welfenschatzes für den Preu¬
ßischen Staat geführt haben.

Im Zusammenhang mit der Erwerbung
des Welfenschatzes konnte der Preußische
Staat gleichzeitig eine Reihe von Privat-
Kunstsammlungen ankausen , die einen einzig¬
artigen Zuwachs für sämtliche Abteilungen
des Museums bedeuten.

Wieder drei tödliche BersunWe
Wien , 18. August.

In den Bergen kamen am Montag durch
Abstürze wieder drei Touristen umS Leben.
In Nosental in Kärnten stürzte ein Kletterer
von der Weißen Wand tödlich ab . Auf dem
Hahnkegel in Kärnten fand beim Edelweiß¬
pflücken ein 18jähriger Mann den Tod . Eben¬
falls verunglückte aus dem Traunstein -Felsen
im Salzkammergut ein Wanderer tödlich.

Doppelmörder hinmichtet
Danzig , 18 . August.

Der wegen Raubmordes an seinem Bru¬
der und seiner Schwägerin zum Tode ver¬
urteilte Johannes Runschowski  ist am
Dienstag früh in Danzig hingerichtet wor¬
den . Er hatte seine Opfer erschlagen und
dann das Haus in Brand gesteckt. Der Dan-
»iaer Senat hatte angesichts dieses bestiali¬
schen Doppelmordes von seinem Begna¬
digungsrecht keinen Gebrauch gemacht.

Erste Berlethiim
des Deutschen Olympia -Ehrenzeichens

Berlin , 18 . August.

Im Auftrag des Führers und Reichskanz¬
lers hat der Reichsminister des Innern Dr.
Fr ick gelegentlich der Schlußfeier der
XI . Olympischen Spiele dem Präsidenten des
IOC ., Graf Baillet - Latour,  und den
in Berlin anwesenden übrigen Mitgliedern
des IOC ., den Präsidenten und Generalsekre¬
tären der Nationalen OKs ., dem Chef der
Mission und Attachö der an den Spielen be¬
teiligten Nationen , ferner den Präsidenten
und Generalsekretären der Internationalen
Sportverbände in Anerkennung ihrer Ver¬
dienste um den glücklichen Verlaus der
XI . Olympiade das Deutsche Olympia-
Ehrenzeichen überreicht.

Anschließend überreichte der Minister dem
Präsidenten des OK . der XI . Olympiade , der
IV . Olympischen Winterspiele und des Deut¬
schen Olympischen Ausschusses . Staatssekre¬
tär a . D . Dr . Lewald , Dr . Ritter von Halt
und Neichssportführer von Tschammer und
Osten sowie den Mitgliedern dieser Ausschüße
das Olympia -Ehrenzeichen und sprach ihnen

die besondere Anerkennung des Führers und
Reichskanzlers und seinen eigenen Tank für
die mustergültige Vorbereitung der Olym¬
pischen Spiele aus.

KeuersIsiiUiIer reise»

Kaum hat der Chef des französischen
Generalstabes , General Gamelin,  Polen
verlassen , um über Wien nach Paris zurück-
zukehren — die französische Presse schwelgt in
neuen Allianzhoffnungen — , kommt auch schon
die Meldung , daß der rumänische General¬
stabschef General Samsonovici  dem¬
nächst den Generalinspekteur der polnischen
Armee Rydz - Smigly  in Warschau be¬
suchen wird.

8traÜeodeolllr »»8 tLziieli »or üre! 8tuoöea
In Jaffa (Palästina ) wird es immer

kritischer . Der Ausnahmezustand wurde daher
dahingehend verschärft , daß das Betreten der
Straßen täglich nur noch von 5 bis 8 Uhr
morgens erlaubt ist. Aus Tel Aviv und ver¬
schiedenen anderen Orten Palästinas werden
neue Bluttaten gemeldet . In Tel Aviv haben
die Behörden weitere fünf jüdische Kommu¬
nisten festgenommen.

Li » küi HvitLiA
Als in Spanien Soldaten zu den Waffen

griffen , weil sie mit den Regierungskünsten
der sogenannten „ Volksfront " nicht einver-
standen waren , hinter der sie — wie die Er¬
eignisse zeigten — nicht ganz zu Unrecht —
das „ trojanische Pferd " des Kominterngenos.
sen Dimltroff vermuteten , da waren es
Gefinnungsgenossen in den Pariser Reaie-
rungsgebäuden , die sich beeilten , die Welt tu
einem Nrchteinmifchimgsabkommen einzu-
laden . Denn „ die Grundgesetze der großen
Revolution verbieten es , daß eine Natron
sich in das Schicksal einer anderen einmischt"

Ueber die „ Grundsätze " der Französischen
Revolution von 1789 sind wir ja allerer
Meinung . Das hat uns aber nicht gehin¬
dert , die Spanier ungestört ihre Wege zu
einer neuen Staatsgestaltung suchen zu las¬
sen . Um so seltsamer klingt es , wenn ein
verantwortlicher französischer Minister auf
einem „Arbeitersportfest " in Lille seine Nase
in Dinge steckt, die ihn nichts angehen.
(Bitte , das haben nicht wir festgestellt , son¬
dern die Pariser Presse selbst !) Herr Sa-
lengro , Minister des Innern in Frankreich,
ist nämlich voll Hoffnung , daß „Hundert¬
tausende von Deutschen und Oesterreichern,
die früher der roten Fahne zujubelten , ihrer
Ueberzeugung treu geblieben sind ". Und:
„Ein Tag wird kommen , wir find dessen ge¬
wiß , an dem die Völker in Deutschland und
Oesterreich ihre Freiheit wieder zu erobern
wissen werden ." Und damit ja niemand
zweifle , daß der Herr Minister kernen Witz
gemacht hat , fügte er hinzu : „Ich bin mir
meiner Verantwortung bewußt und wäge
meine Worte ab ."

Im amtlichen Bericht war man Vorsicht
trger . Da fehlen diese eben angeführten Stell
len , weil man anscheinend das Gefühl hat,
daß man doch nicht zugeben dürfe , wie der
Pariser „ Temps " schreibt , „ daß es der Volks¬
front an der Fähigkeit Maß zu halten fehlt " .
Das ändert aber nichts daran , daß sich Herr
Salengro in Angelegenheiten gemischt hat,
die normalerweise nicht einmal ein ganz ge¬
wöhnlicher Versammlungsredner siebenter
Garnitur in dieser Form zu berühren Pflegt.
Denn das Schicksal der Deutschen und Oester¬
reicher — in Völker - und Erdkunde waren
die Franzosen immer schwach — geht ihn gar
nichts an . Erstens , weil sie nicht zu Frank¬
reich gehören , und zweitens , weil dieses im
Deutschen Reich und in Oesterreich wohnendq
Volk die Freiheit , die die Volksfront in Nest
Spanien so eindrucksvoll demonstriert , gründ
lick, satt hat.

Herr Salengro möge sich künftig mit der
Frage beschäftigen , wie die den französischen
Arbeitern gewährten Lohnerhöhungen durch
Preissteigerungen nicht entwertet werden
können . Dabei werden wir ihn nicht stören.
Aber er soll sich nicht um fremder Völker An¬
gelegenheiten kümmern — sonst könnte das
einer zu weit vorgestreckten Nase weh tun.

lt» z»r»s vallk an Neu l Ulirer
Cornelius von Ketemen , Vertreter der

ungarischen Regierung und Präsident des
ungarischen Olympischen Ausschusses , drah-
tete an den Führer : „Beim Verlassen der
deutschen Grenze gedenkt die ungarische
Olympiamannschaft tief gerührt der unver¬
geßlichen Berliner Olympiade . Genehmigen
Euer Exzellenz den Ausdruck unserer tiefsten
Bewunderung und unsere herzlichen Glück¬
wünsche für die großartigen Leistungen , mit
welchen Deutschland die olympische Idee er¬
folgreich verwirklicht hat . Wir denken mit

.aufrichtigstem Dank an die liebevolle Aus¬
nahme und treue Freundschaft , die wir Un¬
garn in Deutschland stets gefunden haben . "

Lobby prell rie «1
um slnsn Soxsr vor ^ Srnst ^ IstuU»

„Es ist gerade zehn durch . Mach ' dir nur keinen
Kummer um mich , Brüderlein " , lachte Hilde . „Elly wird
mich begleiten , nicht ? " Sie wartete gar keine Antwort ab,
sondern strich Elly über das Haar und lief hinaus , sich um¬
zuziehen.

Robby kleidete sich nach dem Kampf in seiner Kabine
an . Mit verschwollenen Augen blickte er etwas mißtrauisch
auf die vielen hereindrängenden Leute vom Bau , die ihm
alle mit bewundernden Worten gratulierten . Er spürte eine
seltsame Leere im Gehirn und hatte Sehnsucht nach Ruhe.
Tuslar stand neben ihm und freute sich über jedes Lob , das
man Robby spendete , auch wenn es noch so faustdick über¬
trieben war . Für eine Weile hatte er seine skeptische Art,
Dinge und Menschen zu betrachten , abgelegt . Er war
glücklich.

Berkendt kam mit energischen Schritten den langen
unterirdischen Gang entlang , an dem links und rechts die
Kabinen lagen , und jagte die ganze überbegeisterte Gesell¬
schaft mit ein paar Worten hinweg . Er pflanzte sich breit¬
beinig vor seinem Boxer auf . „Sie haben gut geboxt,
Robby . Aber daß Sie sich dreimal Niederschlagen ließen,
hat mir weniger gefallen ." Er reichte Robert die Hand und
vergaß auch nicht , Tim Tuslar zu gratulieren.

„Und nun beeilt euch und kommt in den blauen Saal ."

„Muß das sein . Herr Berkendt ? Mir tun alle Knochen
verdammt weh . Ich würde viel lieber nach Hause fahren ."

„Unmöglich , Robby . Sie müssen rauskommen " . ant¬
wortete Berkendt nachdrücklich . „Die Galerie alleine macht 's
nicht , oben sind Herren von der Presse und viele Freunde,
die Sie sehett wollen ."

„Na denn man tau " , seufzte Robby und bürstete sich
sein Haar . „Komm . Tim , los , alter Junge , das werden wir

auch überstehen . Je eher wir da sind , um so eher kommen
wir wieder los ."

„Warten Sie 's nur ab , vielleicht bleiben Sie länger,
als Sie jetzt denken . Denn es ist sehr nett oben " , meinte
Berkendt wenig erfreut über Robbys Opposition . „Bis
gleich ." Er grüßte kurz und ging voran.

Der blaue Saal war festlich erleuchtet . Die Inhaber
der teuren Ringplätze drängten sich fast sämtlich auf dem
Parkettboden . Eine Kapelle spielte , man tanzte . Die Bar
war von den nach Kognak und Sekt Dürstenden überfüllt.
Smokings und hochelegante Damentoiletten gaben dem
Raum einen überaus festlichen Eindruck . Es erschienen
natürlich viele Neugierige , die die Boxer bewundern wollten
und nach einiger Zeit wieder verschwanden.

An beiden Seiten des großen Saales standen Tische,
die durchweg voll besetzt waren . Den größten nahmen
Freunde und Bekannte Herrn Berkendts ein . Alles , was
mit Geschäft im Sport zu tun hatte , gab sich hier ein Stell¬
dichein . Mitten in diesem Kreis saßen Fräulein Wäninger
und die Gattin des Managers . Sie hatten ihre Sessel ein
Stückchen vorgerückt und beobachteten das lebhafte Treiben.

Als Herr Berkendt In den Saal kam , bestürmte man
ihn mit Fragen , wie sein Boxer den Kampf überstanden
hatte . „Sie werden gleich Gelegenheit haben , das selbst zu
beurteilen " , sagte er lächelnd und sehr laut : „Robby Prell
wird sofort hier erscheinen ." Dann wandte er sich zu Ilse
Wäninger mit gesenkter Stimme : „Ich war eben im Büro
und habe mir die Abrechnungen zeigen lassen . Ihr Anteil
wird Sie zufriedenstellen ."

Er hatte kaum ausgeredet , als an der Eingangstür ein
Gedränge entstand . Robby Prell trat ein . Strahlend , dabei
doch etwas verlegen , bahnte er sich einen Weg , gefolgt von
Tuslar , der ungeniert von oben bis unten die vornehme
Umgebung betrachtete.

Die Kapelle spielte einen Tusch . Alles reckte die Hälse.
„Hoch ! Hoch ! Robby Prell ! Prell !"

Berkendt ging auf Robby zu . Er stellte ihn , wie es
Robby schien , hundertmal vor . Der Boxer hörte Namen

über Namen , verbeugte sich und schüttelte unzählige Hände.
Wiederholt reichte man ihm ein Glas Sekt , das er stets aus
einen Zug leerte . Er hatte entsetzlichen Durst . Tuslar
brummte hinter ihm unzufrieden : „Und wo bleibe ich? "
Immer wieder wurden sie von allen Seiten i wringt und
bestaunt , mit Fragen belästigt und belacht über Tuslars
trockene Antworten . Schließlich landete Robby vollkommen
verwirrt an Berkendts Tisch.

Niemand der Anwesenden , die nur Augen für den Boxer
hatten , bemerkte die junge Dame , die bald nach Robby Prell
den blauen Saal betreten hatte . Es war Hilde Botmer , die
glückstrahlend zum Sportpalast kam , um Robby noch am
gleichen Abend zu gratulieren . Als sie den begeisterten,
dichten Menschenknäuel um Robby sah , warf sie hochmütig
den Kopf in den Nacken und blieb stehen . Aufmerksam,
plötzlich ein bißchen traurig , beobachtete sie, was vor sich ging

Jetzt drückte Robby Ilse Wäninger und Frau Ber¬
kendt die Hand . Ilse Wäninger stand auf . Sie war in dem
langen fliehenden Samtkleid , das fabelhaft zu ihrem dunklen
Teint paßte , eine herrliche Erscheinung . Sie faßte Robby
mit beiden Händen an den Schultern und sah ihm in das
zerschlagene , etwas geschwollene Gesicht.

„Das sind Ehrennarben , Robby . Darauf können Sie
stolz sein . Sie haben den schönsten und männlichsten Berus,
den ich mir überhaupt nur denken kann ."

„Bravo !" rief jemand . Und ein anderer erhob sein
Glas : „Der kommende deutsche Meisterboxer Prell soll leben ."
Und alle begeisterten Anwesenden stimmten mit ein . „Hoch!
Hoch ! Hoch !"

Berkendt legte seinen Arm um Robbys Schultern.
„Nun , Robby , ich an Ihrer Stelle würde Fräulein Wäninger
für diese Anerkennung auf der Stelle einen Kuß geben ."

„Soll ich? " lachte Robby wie ein übermütiger Junge.
Der Sekt hatte ihn lustig und unbeschwert gemacht . Lächelnd
beugte er sich zu Fräulein Wäninger , umfaßte sie und zog
sie fest an sich. Unter dem Beifallsgelächter der Umstehenden
aab er ihr einen herzlichen Kuß.

(Fortsetzung folgt >



Aus dem Heimatgelnet
Hilfe füe die Spanien -Flüchtlinge

An Spenden wunden auf der Geschäftsstelle
des „Enztäler " einbezahlt:
Fr . Biesinger, Neuenbürg
Wilhelm Seeger alt, „
M - Hildenbrand, »
Flaschnermeister Fischer, „
Luise Blaich, ' »
Georg Fohrer, „
Geschwister Lustnauer, „
Ernst Reichert, „
Schuhgeschäft Schönthaler, ,,
Frau Komm.-Rat Schmidt, „
A. Sch.,
Direktor Holzer, Rotenbach
N. N-, Enztal

RM. 5—
RM. 1.50
RM. 3.—
RM. 2.—
RM. 2—
RM- 2.—
RM. 1—
RM. 2.—
RM. 3—
RM. 20—
RM. 1.—
RM. 5.—
RM. 2.—
RM. 49.50

Der obige Gesamtbetrag wurde dem Hilfs-
ausschnß für Spanien -Deutsche überwiesen.

Verlag „Der Enztäler".

Sonderzug zum Boöensee. Die NSG.
„Kraft Lurch Freude", Kreisdienststelle Neuen¬
bürg, führt am nächsten Sonntag einen Son¬
derzug zum Bodensee durch. Wohl viele un¬
serer Volksgenossen werden diesen Entschluß
freudig begrüßen, ist doch der Teilnehmer¬
preis, bei dem noch eine Dampferfahrt nach
Lindau sowie ein Mittagessen in Lindau ein-
geschlossen ist, so niedrig gehalten, daß bald
jedem die Teilnahme an der Fahrt möglich
sein sollte. Die Aufenthaltsdauer am Boden¬
see beträgt ungefähr 10 Stunden . Anmeldun¬
gen zur Fahrt nehmen sämtliche Dienststellen
der NSG . „Kraft durch Freude" bis späte¬
stens Donnerstag an . Also die Parole für
Sonntag : Aus zum Bodenseel

Die Arbeit Ser Holzhauer im deutschen Wald

Herrenalb, 18. August. Am letzten Sonn¬
tag hatte der Reichsnährstand des Kreises
Neuenbürg die Holzhauer der Forstämter
Kerrenalb-Ost und Hcrrenalb-West zu einer
Versammlung in den Gasthof zum „Bahnhof"
in Herrenalb zusammenberufen. Zweck der
Versammlung war die Vorführung eines
Films über einen Querschnitt der Arbeit im
deutschen Wald. Der Film zerfiel in drei
Teile. .

Der erste über Kulturen war einem nord¬
deutschen Kiefernrevier entnommen. Wenn
auch Waldpflüge und die ganze Art und
Weise der Arbeit in solchen Gebieten mit
leichten Böden auf unsere Verhältnisse nicht
übertragbar sind, so war es doch interessant
zu sehen, wie leicht nnd fix dort die Arbeit
vor sich geht. Ich habe nur bedauert, daß
unsere Kulturmädchen nicht dazu eingeladeu
Waren, sie hätten sich einen Begriff davon
machen können, wie rasch dort gearbeitet wird.
Ebenso interssant wie dies für uns ist, wäre
aber auch für unsere norddeutschen Arbeits¬
kameraden, wenn man ihnen vorführen
Würde, mit welchen Schwierigkeiten man bei
»ns die Pflanzungen , z. B. auf steilen Gc-
röllhalden mit Bodentragcn ausführcn muß,
und dabei auch noch eine Rentabilität der
Forstwirtschaft gewährleistet sein soll.

Der zweite Teil Hauungs - und Anrück-
ungsarbciten von Stammholz und Beigholz
War von unseren Nachbarn, dem Mustcrländle
Baden, entnommen. Im allgemeinen wird
dort wie bei uns gearbeitet in Rotten von
zwei Mann . Auch das Anrückcn mit Seil wird
Wie bei uns gehandhabt; nur daß sie den
Stamm nicht anbohren. Es wäre zu erwägen,
ob dies nicht auch bei uns möglich wäre, ohne
Bohren auszukommen. Von Interesse war
auch noch die Vorführung des Lebens der
Holzhauer in Waldhüttcn nach der Arbeit
und das Braten in der Mittagspause.

Der dritte Teil über Holzbringung im Ge¬
birge zeigte Holzriesen und Triften von
Brennholz im bayerischen Hochgebirge. Eine
sehr anstrengende und teilweise bodcnfeuchte
Arbeit.

Nach Schluß des Films sprach der Vertreter
des Reichsnährstandes, Herr Bühler,  noch
einige Worte, in denen er betonte, wie froh
wir sein können, daß wir Panzerkreuzer ha¬
ben, um unsere Brüder vom Rotmord in
Spanien zu retten.

Der Film von Herrn Keller  und die
Worte des Redners wurden mit großem Bei¬
fall ausgenommen. Ein dreifaches „Siegheil"
auf den Führer beendete die gutbssuchte und
gelungene Versammlung. -8.

Begrüßungsfeier für die Sachsen-Urlauber.
Am Montag abend fand die Begrüßungsfeier
für unsere KdF-Urlauber aus Sachsen im
Hotel „Schwarzwaldrand " statt, wozu sich auch
die hiesige Einwohnerschaft zahlreich einge¬
funden hatte, sodaß der Saal voll beseht war.
Ortswart Marquardt  hieß die Gäste herz¬
lich willkommen in unserer schönen Schwarz¬
waldheimat. Da die einheimischen Kräfte, die
sonst für Unterhaltung bei derartigen Veran¬
staltungen sorgen, abgesagt hatten, mußte sich

der KdF-Ortswart an die Anwesenden mit
der Bitte wenden, es solle jeder nach Möglich¬
keit dazu beitragen, den Abend abwechslungs¬
reich zu gestalten. Dies geschah denn auch, und
so wÄselten bald Tanz und Einzelvorträge
miteinander ab. Frau Marquardt  be¬
gleitete Herrn Oskar Eberle  zu mehreren
Einzelgesängen, von denen das Heimatlied
der Schwarzwälder namentlich Lei den Ur¬
laubern den meisten Anklang und reichen
Beifall fand. Ein Einzelsänger, ein Humorist
und ein blondes Dirndel aus Sachsen gaben
sich auch alle Mühe, die Anwesenden zu unter¬
halten. Als dann um ^ 12 Uhr noch drei der
„Birkenfelder Wellensittiche" — der vierte ist
zurzeit krank — auf der Bühne erschienen
und ihre lustigen Weisen sangen, kam alles in
beste Stimmung . Gäste und Einheimische
drehten sich dann noch in fröhlichem Tanz bis
nach Mitternacht.

Vom Sportfest des 1. FC. Am Samstag
nachmittag konnten die A.H. gegen die A.H.
von Kieselbronn mit 6:3 gewinnen. — Am
Sonntag vormittag , anschließend an den
Marsch Von der „Schönen Aussicht" zum
Sportplatz , begannen die leichtathletischen
Wettkämpfe. Etwa 35 Mann stritten sich in
einem ehrlichen Kampf um den Sieg . Man
sah sehr beachtenswerte Leistungen. Fm Drei¬
kampf wurde W. Bester Sieger . Bei den
offenen Kämpfen im 100 Meter -Lauf gewann
H. Brenk, im Keulenwurf R. Oelschläger und
im Ballweitstoß G. Dirigier. Im Dreikampf
und 800 Meter -Lauf der Jugend siegteR-Fix.
Alle Sieger erhielten sehr schöne Preise . Bei
den Spielen am Nachmittag konnte unsere
2. Mannschaft gegen Dillstein II mit 7:2 ge¬
winnen. Gräfenhausen—Büchenbronn trenn¬
ten sich 1:3. Ein sehr schönes Spiel zeigte
unsere Fugend gegen Büchenbronn, das sie
mit 5:0 gewinnen konnte. Das Hauptspiel
zwischen Birkenfeld I und Dillstein I, das eine
sogenannte Kraftprobe war für die kommende
Spielzeit , endete 5:2 für Birkenfeld. Ein
Spiel der A.H. Birkenscld und der AH . Bü¬
chenbronn, das letztere mit 1:5 gewinnen
konnten, bildete den Abschluß des aktiven
Teiles des schön verlaufenen Sportfestes.

Enzklüsterle, 17. August. Auf Veranlassung
des Verkehrsvereins fand letzten Samstag im
Gasthof znm „Waldhorn" eine Vorführung
des Films „U 9, Weddigen" statt. Der Vor¬
sitzende des Vereins, Bürgermeister Schmid,
konnte namens der Gemeinde und, des Ver-

M Öen io er»vom LW
Nachstehenden Bericht lassen wir sei¬

ner reizvollen Reiseschilderung wegen
ausnahmsweise im vollen Umfang er¬
scheinen. Die Schriftleitnng . .

Neuenbürg, 18. August.
Ein erwartungsfrohes Völkchen bestieg am

letzten Sonntag in aller Herrgottsfrühe den
„Enztalexpreß" zu einer eintägigen Bodensee¬
fahrt. Die Fracht, die -das schmucke Auto zu
befördern hatte, bestand ans Angehörigen des
Jahrgangs 1896. Ein klarer Sternenhimmel
verhieß einen wunderschönen Sommertag , die
frische Morgenluft scheuchte die Reste des
kurzen Schlafes fort nnd kurz nach 4Uhr setzte
sich der Omnibus in Bewegung. Wo über
dreißig frohgestimmte Reisefahrer im sprich¬
wörtlich gewordenen Schwabenalter Platz ge¬
nommen hatten, da mußte ein lieber Gast mit
dabei sein: der Humor, und er verließ uns
nicht über den ganzen, herrlichen Tag . Freu¬
denstadt zu über Enzklösterle ging zunächst der
Weg. Der erste Sonnenstrahl grüßt uns bald
nach dem wunderbaren Anblick eines goldenen
Sonnenaufgangs aus der Höhe bei Freuden¬
stadt. Alpirsbach, Schramberg, Tuttlingen
legten sich an unsere Route. Wir waren jetzt
nicht mehr allein auf der Straße , überall
frohe Gesichter. Durch herrliche Wälder, über
wahre Musterstraßeu geht die Fahrt , ein fri¬
sches Tempo bringt Kilometer um Kilometer.
Die Uhrenstadt Schramberg ist bald erreicht,
wo sich uns auf der am Berg sich hochwinden-
den Straße ein einzigschönes Panorama bie¬
tet. Große, weite Fcldmarkungen mit wogen¬
den Kornfeldern, mit erntenden Bauern , mit
angenehm duftendem Oehmdgeruchziehen in
ständig wechselnden Bildern am Auge vorbei
und schon ist die erste Haltstation, Tuttlingen,
erreicht. Dort ein kurzer Imbiß . Pünktlich
vollzieht sich die Weiterfahrt , um Z411 Uhr
kommt der Bodeusee in Sicht. Ucberlingen,
zur Lösung der Magenfrage auserwählt , er-
öffnete uns nach unvergeßlicher Fahrt am
Arm des Bodensees entlang die Erfüllung
aller Vorstellungen. Die Besichtigungen der
Hafenanlage, Strandpromenade , Kirche,
Stadtgarten , das Leben an und auf dem
Bodensee, die Segler , die Kähne, die Möven,
der Blick an das jenseitige Ufer über den glat¬
ten Spiegel des Schwäbischen Meeres und
nicht zuletzt der weite blaue Himmel, das alles
ließ die Herzen höher schlagen und Len Alltag
vergessen. Der Dampfer „Baden" legt an.
Rasch sind die Plätze belegt und nun beginnt
das langersehnte Ereignis , die Dampferfahrt.
Einfach herrlich -war das. Langsam bleibt
Meersburg zurück, ziehen die Rebenberge, wo
der bekannte „Meersburacr " wächst, an uns

eines zahlreiche Kurgäste und Einheimische
begrüßen. Der Mm zeigte in eindrucksvollster
Weise das Kämpfen, Leiden nnd Sterben des
Kapitäns Weddigen und seiner Mannschaft.
Nach Beendigung der Filmvorführung bat
Stützpunktleiter Link,  die Gefallenen des
großen Krieges durch den deutschen Gruß zu
ehren. In der hiesigen Schule wurde dieser
Film ebenfalls vor etwa 180 Kindern von hier
und Umgebung gezeigt. — Der in der letzten
Woche durchgeführte Suchtag hatte das er¬
freuliche Ergebnis , daß der Kartoffelkäfer bis
jetzt auf unserer Markung nicht aufgefunden
wurde. — Tos Wetter ist in den letzten Tagen
wieder schön geworden, sodaß die Oehmdernte
jetzt in vollem Gange ist.

Feldrennach, 19. August. Gipser Allion be¬
merkte am letzten Freitag plötzlich, daß eine
von seinen Kühen sehr unruhig war und sich
Wild gebärdete. Das Tier mutzte dann wohl
oder übel getötet werden. Bei der Unter¬
suchung ergab sich, daß die Kuh einen Nagel
im Leib hatte, der in einem Hauptnerv steckte
und die rasenden Schmerzen verursachte.

Pforzheim, 13. Aug. Ein lediger 50 Jahre
alter Mann hat sich aus unbekannten Grün¬
den durch Erhängen das Leben genommen. —
Ein Unfall, der leicht schlimmen Ausgang
hätte nehmen können, ereignete sich am Mon¬
tag nachmittag bei der Altstädter Brücke. An
der Ecke begegneten sich ein schwerbeladener
Lastkraftwagen und ein leerer Kraftwagen.
Um einen Zusammenstoß zu vermeiden, lenkte
der Fahrer den leeren Lastwagen auf den
Gehweg. Er riß einen Lindenbaum um, durch¬
brach das Geländer und rammte eine Mauer.
Im letzten Augenblick kam der Wagen zum
Stillstand , sonst wäre er sechs Meter tief ab¬
gestürzt.

Nagold, 19. August. Eine leichtsinnige Ver¬
kehrsgefährdung durch einen Omnibus ereig-
eignete sich am Montag nachmittag 12.37 Uhr
bei der Station Berneck. Im selben Augen¬
blick, als ein Personenzug in den Bahnhof
einsuhr, kreuzte ihn an einer völlig unüber¬
sichtlichen Stelle ein mit etwa 30 Personen
besetzter Omnibus . Hätte der Lokomotivführer
nicht rasch gebremst und Gegendamps ge¬
geben. wäre nicht abzusehen gewesen, welches
Unglück entstanden wäre. Der Zug konnte
zum Stillstand gebracht werden auf einen Ab¬
stand von sage und schreibe 20 Zentimetern!
Der Fahrer wird einer empfindlichen Bestra¬
fung entgegensetzen!

«Müllmüen voüensee
vorbei nnd wir fahren weit draußen im ge¬
kräuselten' See mit großem Bogen nach
Friedrichshafen. Das war bestimmt die Glanz¬
nummer in unserem Programm . Sehen und
Staunen hieß es da, Feldstecher und Fern¬
gläser wanderten von Hand zu Hand und
das ganze Erlebnis prägte sich tief in die
dankbaren Herzen der Teilnehmer ein. Da
schossen Motorboote aller Gattungen durch
die Fluten , Pimpfe wagten sich mit bestaun¬
tem Mut im Kahn in die Wellen des Kiel¬
wassers und freuten sich mächtig am Auf und
Ab hinter unserem Dnnpfer . Kreuz und quer
durchfuhren die Personendampfer und Fracht¬
fähren den See, große und kleine Segler
lagen fast still auf dem Wasser und langsam
rollte das Uferbild vor den begeisterten See¬
fahrern ab. Friedrichshafen in Sicht ! Die
Dornierwerke, die Spitze der Zeppelinhalle,
das Seehotel und der Kai hoben sich von
Weitem aus der Umgebung ab, Flieger lenken
die Aufmerksamkeit ans sich und schon dreht
unser Schiff in stolzem Bogen nach der L-ande-
stelle in Friedrichshafen. Da pulsiert Loben.
Ebenso freudig erregt wie wir warten Hun¬
derte ans allen Gegenden, bis wir ausgestiegen
sind, bis sie einsteigen können. Das Groß¬
stadtbild am Seenfer wird durch ein fort¬
währendes Gehen und Kommen von Boden-
see-gästen dauernd geändert, die Parkplätze sind
gesteckt voll, Kennzeichen aus allen Gauen
Deutschlands sprechen von der Anziehungs,
kraft dieser schwäbischen Metropole. Hier fühl-
tßn wir uns auch gleich so ein bißchen inter¬
national und mischten uns auf der Terrasse
des. Seehotels unter Las große Publikum.
Der Blick auf den See, auf den Hafen, auf
die «»kommenden nnd wieder fortfahrenden
«Wisse, auf die wogende Menschenmengean
der Strandpromenade wird nicht müde und
jede Minute scheint uns neue Eindrücke zu
gebären. Wenn auch kein „Zeppelin" zu sehen
War, so verschafften uns die vielen andern
Sehenswürdigkeiten in Friedrichshafen soviel
Abwechslung, daß wir um 6 Uhr abends mit
vollem, dankbarem Herzen dem Bodensee Ade
sagten. In fröhlicher Stimmung fuhren wir
über Sigmarittgen , Horb, Nagold unserer
Heimat zu. Lied um Lied verkürzte die Strecke
und als sich die «Scheinwerfer schon tief in
die Nacht bohrten und da und dort ein
Liebespaar ungewollt ins Licht setzte, waren
alle Teilnehmer noch so frisch wie am frühen
Morgen . Bald nach Mitternacht kamen wir
in Neuenbürg an.

Eine ausgezeichnete Art , Len Vierziger
würdig zu feiern, hatte mit diesem unver¬
geßlichen Erlebnis alle Teilnehmer hoch be¬

l »ck».,M. j
HI Schar Neuenbürg . Diejenigen Jg .,

die für das letzte FreizeiÜager vom 23. 8. bis
6. 9. vorgemerkt sind, melden sich heute abend
Punkt 19 Uhr 15 bei mir auf der Kreisjugend-
waltung.

Spielmannszug . Heute abend 20 Uhr An¬
treten am SchulhauS znm Ueben mit Instru¬
menten und in Uniform. Tambonrmajor
Treiber-Birkenfeld kommt.

Der Gefolgschaftsführer.

friedigt und es läßt sich lange zehren von
einer «Lache, die dank guter Vorbereitungen so
glänzend verwirklicht werden konnte. Dank
gebührt auch dem vorbildlichen Kraftfahrer,
der uns ohne Unbill so sicher führte.

LcAmäöisc/ie Lkro-M
In der Böblinger Straße in Stuttgart erfolgte

ein Zusammenstoß zwischen einem Personen«
krastwagen  und einem Motorrad,  wobei
der 87 Jahre alte Lenker des letzteren einen
Schädelbruch und vermutlich innere Verletzungen,
sein 43 Jahre alte Beifahrer einen Oberschenkel¬
bruch und eine Gehirnerschütterungerlitten,
Ueberdies wurde von dem schleudernden Motor¬
rad noch ein in der Nähe stehender 27 Jahre
alter Mann erfaßt  und zu Boden geworfen,
wobei er sich eine starke Kopfwunde und Gehirn¬
erschütterung zuzog.

»

Von der Landesdienststelle Württemberg deS
Deutschen Eemeindetags wurde Bürgermeister
i. N. Mößner in Pfahlbronn,  Oberamt
Welzheim die Ehrenurkunde deS Deut¬
schen Gemeindetags  für SSjährigen Dienst
an der Gemeinde Pfahlbronn überreicht.

»

Hoheneck, OA. Ludwigsburg, 19. August
(Mutige Lebensretterin .) Hier
spielten einige Jungen in einem Kahn aus
dem Hochwasser führenden Neckar. Dabei
siel  der neunjährige Sohn des Gipsers
Lehrer  in das Wasser und wurde etwa
70 Meter weit abgetrieben. Zum Glück
wurde er von der 20jährigen Tochter des
Landwirts August Schneller  bemerkt,
die rasch entschlossen eine Stange herbeiholte
und in den hochgehenden Neckar sprang.
Ihren Bemühungen ist es gelungen, den
bereits untergehenden Jungen  im
letzten Augenblick noch zu erfassen und ans
Ufer zu bringen.

Leonberg, 18. August. (Ein Kraft¬
wagen ausgeraubt .) Ein in der Nähe
der Solidute parkender, abgeschlossener
Kraftwagen  mit Rollverdeck wurde
während der Abwesenheit der Inhaber v olk¬
ständig aus geraubt.  In der letzten
Zeit wurden schon verschiedene Fälle von
Kraftwagenberaubung festgestellt.

Herausgegeben vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Ueber Mitteleuropa liegt ein flaches Hoch¬
druckgebiet, dessen Kammlinie sich über Mittel¬
deutschland erstreckt. Während deshalb über
Nordwestdeutschland infolge Luftzufuhr aus
Westen der Witterungscharakter leichte Un-
beständigkejt aufweist, kann für Süddeutsch¬
land auch weiterhin mit meist heiterer und
warmer Witterung gerechnet werden. Doch
machen sich auch bei uns die über Westeuropa
liegenden feuchteren Luftmassen zur Zeit durch
Feuchtigkeitszunahme bemerkbar, so daß es
besonders in den westlichen Gebietsteilen ver¬
einzelt zu Gewitterbildungen kommen kann.

18. August IM .8 (dir

VoraussichtlicheWitterung: Schwache Winde,
meist heiter, warm, in den westlichen Gebiets¬
teilen vereinzelt auch etwas gewitterig.



Berneck OA. Nagold, 18. August. (Töd¬
licher Berkehrsunfall .) Vor dem
Schwimmbad ereignete sich ein VerkehrS-
unfall, dem das 4V-jährige Töchterchen des
Oberlandjägers Gastel in Alten steig
zum Opfer fiel.  Das Kind wollte mit
einem I3jährigen Mädchen hinter dem An-
Hänger eines Lastzuges die Straße über¬
queren. Im gleichen Augenblick kreuzte in
vermutlich rascher Fahrt  ein Fern¬
transportunternehmervon Egenhausen mit
seinem Personenkraftwagen den stehenden
Lastzug, stieß  mit dem Kind zusammen,
worauf dieses in schwerverletztem
Zustand  in das Kreiskrankenhaus Nagold
eingeliefert wurde. Dort ist es im Laufe der
Nacht seinen Verletzungen  erlegen.

Brennendes Kind
Neckarwestheim, OA. Besigheim, 18. Aug

Das etwa 3 Jahre alte Kind des Landwirts
Eugen Häußler  machte sich, während seine
Eltern aus dem Felde arbeiteten, in einem un¬
bewachten Augenblick mit einer Streichholz¬
schachtel zu schaffen, die es in der Schürze sei-
ner Mutter gefunden hatte. Beim Zündeln
fingen die Kleider  des Mädchens plötzlich
Feuer.  In seiner Todesangst lief es als
lebendige Fackel hilfesuchend den Eltern ent-
gegen, die die Flammen ersticken konnten. Es
war jedoch bereits zu spät. Das Kind hatte so
schwere Verbrennungen am ganzen Leibe
davongetragen, daß es bald darauf ge stör-
den ist.

tirlsub kür keieüspsrleltsgsleiliiediiier
Die Reichswirtschaftskammer richtet an die

Betriebsführer die Aufforderung, den Ge¬
folgschaftsmitgliedern, die laut Bescheini¬
gung der zuständigen Parteistellen für die
Teilnahme an dem diesjährigen Reichspar¬
teitag ausersehen sind, den hiefür erforder¬
lichen Urlaub ohne Anrechnung auf den den
Gefolgschaftsmitgliedern sonst zustehenden
vertraglichen oder tariflichen Urlaub zu ge¬
währen.

Nurrer Lrkolungsurlsuk v. Mombergs
Reichskriegsminister Generalseldmarschall

von Blomberg  hat einen kurzen Er¬
holungsurlaub im „Weißen Hirsch" bei
Dresden angetreten.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel Stuttgart, vom 18. Aug. Nach¬
dem in der Vorwoche noch nicht genügend
neues Brotgetreide an den Markt kam, stellte
die Neichsstelle den Mühlen wieder alterntige
Ware zur Verfügung. Das seit einigen Ta¬
gen herrschende ausgezeichnete Erntewetter
läßt den Landwirten wenig Zeit zum
Drusch. Trotzdem wurde württembergischer
Weizen, und zwar in recht guter Qualität,
verschiedenlich zur Ablieferung gebracht. Die
Roggen-Qualitäten lassen zu wünschen übrig.
In neuem Hafer und Futtergerste gelangte
bisher noch nicht viel an den Markt. Das
Braugerstengeschäft beginnt sich allmählich
einzuspielen. Mehl- und Mühlennachprodukte
sind nach wie vor stark gefragt. Dem BeMst
Rechnung tragend, hat die Wirtschaftliche
Vereinigung der Roggen- und Weizenmüh¬
len die Monatsquoten für Weizen und Rog¬
gen für August um 1 Prozent erhöht. Es
notierten je 100 Kg.: Württ. Weizen, durch¬
schnittliche Beschaffenheit, 76/77 Kg.. W S bis
31. August, Erzeugerfestpreis 18.80, W 10
19.—. W 14 19.40. W 17 19.70; Roggen.

durchschnittliche Beschaffenheit, 69/71 Kg-,
N 14 bis 31. August 15.80, R 18 16.30, N 19
16.50; Futtergerste, 59/60 Kg.. G 7 bis 31.
August. 15.70, G 8 16.—; Futtebhafer, 48/49
Kg., H 11 bis 30 September, 15.30, H 14
15.80; Wiesenheu(lose) 5—6, Kleeheu(lose)
6—7. drahtgepreßtes Stroh 3—3.25 NM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treidewirtschaftsverbands Württemberg. Preise
für 100 Kg., zuzüglich 50 Npf. Frachtenaus¬
gleich frei Empfangsstation. Weizenmehl
(Type 405—1100) mit einer Beimischung von
20 Prozent Kernen oder amtlich anerkann¬
tem Kleberweizen NM. 1.25 per 100 Kg.
Aufschlag, mit einer Beimischung von 10
Prozent kleberreichem Auslandsweizen RM.
1.50 per 100 Kg. Aufschlag. Reines Kernen¬
mehl NM. 3.50 per 100 Kg. Aufschlag auf
die jeweilige Type. Weizenmehl: Basis-Type
790 Inland (bisher WeizenmehlI) W 7, bis
14. September. 27.90. W 10 28.40, W 14
29.—, W 17 29.—; Roggenmehl: Basis-Type
997, N 14 ab 15. August 22.70, N 18 23.30,
N 19 23.50; Kleiegrundpreiseab Mühle, ein¬
schließlich Sack: WeizenkleieW 7 bis 14. Sep-

KlattzxsrlGr , »
Auftrieb : 8 Ochsen, 48 Bullen , ISO Kühe, 29 Färsen , 1513 Kälber , 350 Schweine.

13. 8. 13. 8. 18 8. 13 8.
Fresser

44
mäßig genährte » Jungvieh. E— —

— ^ ü I ö ö f-
a) beste Mast , und Saugkälber 80 - 83 82—84

40 — K> mittlere Mast . u . Saugkälber 75 - 79 78—80— c> geringe Saugkälber. 70 - 74 75—77*
ck) geringe Kälber. 62—6S 70—74

40 - 12 43 Schweine
— — s) Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . 66.50 56,50—
2. vollfleischige. 66.50 56,50

b) 1 vollfleischige 240—300 Pfd. 55.50 55,6042 b> 2 vollsleischige 240—300 Pfd. 54.50 54,50
^0 32

äö cs Vollsleischige 200—240 Pfd. 52 .50 52,6032
cks vollsleischige 160—200 Pfd. 60,50 50.5024 24 es fleischige 120—160 Pfd.

43 43 8> Sauen 1. fette . . 50,50
SS . — 2. andere . . . . . . — —

Ochsen
as vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere . . . . . . . . .
2. ältere .

Ks sonstige vollsleischige . .
cs fleischige .
6s gering genährte

Bullen
a> jüngere , vollfleischige . . .
d> sonstige vollsleischige . ,
cs fleischige .
cks gering genährte.

Kühe
s) jüngere , vollsleischige . . .
b> sonstige vollfleischige
cs fleischige . . .
äs gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
as vollsleischige, ausgemästete
ds vollsleischige .

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sieb um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund,
Händlerprovision ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen ."

Marktverkauf : Großvieh und Schweine zuge-
tcilt . Kälber belebt.

Stuttgarter Fleischmarkt . Preise:  Kuhfleisch

I -») 72—75, Kalbfleisch a) 122—124, b) 115 bis
121, c) 110—114; Hammelfleisch ds 95.

Marktverkauf : Kuh- und Kalbfleisch lebhaft,
Hammelfleisch belebt.

rember9.95, W 10 10.10, W 14 10.30, W 18
10.45; NoqqenkleieN 14 ab 15. August 10 10
N 17 10.40, N 19 10.50 NM. Weizen- und
Roggen-Futtermehl jeweils bis zu NM. 2.50
Per 100 Kg. teurer als Kleie. — Für alle
Geschäfte sind die Bedingungen des Reichs-
mehlschlußscheins maßgebend.
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284k' .— 2840.—
4.0S 4.cs
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M . iilr 10- ttt kM. lürMky

S6.— l6.-
144.— 144.—
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269.— 269.—

ZS.0ll- 4l .0t ZS.00—41.00

OSVlSVII von » 18 >838
ämtlikst 18. 8, 18. 8. 17. 8.

ttslä ririsi Oslä
12.80 12.83 12.SS
0.689 0.693 o,ss»

41.9S 42,04 41.93
0.146 , 0.143 0.146
3.04? 3.055 3.047

Ososä». . 2.488 2.492 r .»ss
VLuswllrlr. . SS,35 S5.95 SSSI
vLoriA. . . . . . 46.80 46.90 46.80
LaglsöL. 12.505 12.535 12.50
Lstlsllck. 67.93 63.07 67.9Z
NlllllsvL. 5.514 5.526 5.514
krrmllrsjck. 16.36 ; 16.42 1S.ZS

2.353 2.ZZ7 2.353
LoUaru! . . . 1SS.02 ISS,ZS ISS,SS

56.08 ss.ro 56.06I9.S7 19.61 19.57
ZLPSll. 0.7Z1 0.733 0.731

5,654 S.66d 5,654
80,92 31.03 30.92
41.94 42.02 41.94

ktorvsyso. 62.84 62.96 62.82
48.95 49.05 48.95

kortugsl. 11,z« 11.38 11.36
2.488 2.492 r, »ss

8etiwsä»ll. 54.4? 64.59 64.45
81,11 81.27 81.08
31.67 Z1,SZ Zi.S7

l'sodselioslowLlrv! . 10,z? 10,rs 10,2?
71IrL«I . . 1.978 1.982 1.978
vvIstra. . . 1.264 1.271 1.269
V»r.' Stäslsll7. » Lm. rlll» . . 2.468 2.4S2 2.488

17 . ».
Srist
ir .s;
0.692

42.01
0.148
Z.05Z
2.492

55.93
46.90
12.53
68.07
5.526

16.42
2.357

l69 .29
S6.1S
19.61
0,733
S.666

81.08
42.02
62.94
49.0S11.ZS
2.492

64.57
81.24
ZI.93
10,29

1.982

1,271
2. 492

Donnerstag, 2V. August
5.50 Wetterbericht
6.00 Musik in der Früh«
6.Z0 Frnh -Gvmnaftik
S.45 Musik l« der Frühe
7.00 Nachrichten

des Drahtlosen Dienstes
7.15 Musik i» der Frühe
8.00 Stilistisches Musiziere«
9.00 Zur Unterhaltung

10.00 Volkslieder — Volkstänze
11.30 Fortsetzung der Unterhaltungs¬

musik
12.00 Musik am Mittag
13.45 Neueste Nachrichten
14.00 Allerlei »o» Zwei ibs Drei!
15.00 Dichter, die de» Sport besinge«
15.20 Das Waldbaur -Kcrvelv-Ouartett

spielt

IS.vo M »stk am Nachmittag
18.00  Blasmusik
19.00 Lieb' mich — im Drcioiertel -Takt!
20.00  Kurznachrichten

des Drahtlosen Dici stcS
20.10 Alle Hörer raten mit:
22.00 Wetter -, Tages - und Sportnach¬

richten
22.15 Deutschlandecho
22.30 Musikalische Unterhalt »««
28.00 Deutsch« Tanzmusik
1.00 Souzert «ach Mitternacht

Freitag, 21. August
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht, Bauern-
sunk

5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abenbnachr.
8.80 Frsibkouzert

7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasterstanbsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Musik am Morgen
9.30 Seubepause

11.80 „Für dich. Banerl"
12.00 Mittagskouzert ^
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei vo« Zwei vis Drei"
15.00 Streusenduug des Reichslustschub-

buudes
15.30 „Pittie Eutcubeiu"
16.00 Musik am Nachmittag
17.48 ZmUchenvrogramm
18.00 „Musik rum Feierabend"
19.00 „Eins ins Audere"
20.00 Nachrichtendienst

20.10 „Frisch gebadet ist halb ge¬
schwommen. . .!"

21.30 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

unb Sportbericht
22.80  Uuterhaltuugskouzckt
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Samskag, 22. August
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht, Banern-
suuk

5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnachr.
6.80 Bunte Morgeumusik
7.00 bis 7.10: Frübnachrtchten
3.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht

I 8.10 Gymnastik H
f 8.30 Froher Klang z«r Arveitspaus«

g.Sü Sendepause
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 Buntes Wochenende
14.00 „Allerlei vo» Zwei bis Drei"
15.00 „Konradin reitet . .
16.00 „Froher Funk iür Alt »ud Jung"
18.00 „Tonbcricht der Woche"
18.30 „Fröhlicher Wochenausklang"
19.30 „Sang und Spiel"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Unterhaltungskonzert
21.30 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 „. . . und morgen ist Sonntag !"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Sonderzug zum Vodensee
am Sonntag den 23. August 1S38.

Preis RM . 8.60.
Anmeldungen find sofort Lei den Dienststellen der RSG.

.Kraft durch Freude" abzugeden.
NSG. ..Kraft durch Freude
KreisdienststelleNeuenbürg.
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0 o b e l, cken 18. August 1936.

VSNftLSgUNS-
Tür ckie vielen Leveise herrlicher /zntellnsdmebeim

kkelmgang meines lieben Cannes, unseres guten Vaters
unck OroL vaters

Lnnsl König
Ortsbauernkülirers

sprechen vir allen unseren herrlichsten Dank aus. Le-
sonckeren Dank cker 8ckvester Lrlecka, ckem Herrn Oelst-
licken kür seine trostreichen Worte, sowie kür ckie Kranr-
nleckerlegungen ckes Kirckengemsinckerats, ries Herrn Forst¬
meisters Lüpple, seiner /Irdeitslcameraclen unck sämtlichen
Formationen, kerner ckanken vir kür ckie Llumen- unck
Kranrspencken.

Oie trauerncken Hinterbliebenen:

krauÎ tlse König, geb. König,
mit Angehörigen.

Walckrennack,  cken 18. August 1936.

bür ckie vielen Leveise herrlicher Anteilnahme beim
lkelmxang unserer lieben Tochter, Schwesteru. Zckväzerln

NIss VINus
xeb. Sckvemmle

sprechen vir allen von nah unck kem, ckie sie rur letrten
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kür ckie trostreichen Worte ckes Herrn Qelstlicksn unck kür
cken erliebencken Oesang ckesl.elckenchors.
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2u Kaden in bleuenbürg : Leinrick Nllller, Mneralvasser-
kancklg., Telek. 406. Karl Schumacher Witwe, î ineralvasssr-
kancklung, Tel. 303. Arnbach : Lrieckrick Wielanck, Nineral-
vasserkancklung, Tel. 426 ^mt dleuenbürg. Lirkenkelü : Karl
Trank, Vlineralvasserkancklung. Lalmback : Tritr Wurster,
iVlineralvasserkancklung, Tel. 483, ^mt Wilckback. kkerrenalb:
Wilk. Tränkler, ^potkeke, Tel. 85. pkinrveller : Trust ttöll,
däineralvasserhancklung. Wilckback: Larl Tuback sen . M-
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ZMW-BerfteiWW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Donnerstag,M.August
1W6, vormttt. 9'/z Uhr, in Con¬
weiler:
1 Schreibtisch, 1 Schreibmaschine,

1 Küchenbüfett.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzirherstelle
Neuenbllrg.

LämlUclie

ru besonckers günstigen Preisen
beiKSssn-Ksss

Birkenseld.
Ein guterhaltener

liinilerwMN
zu verkaufen.

Kkchrveg 42.

(3M ccm) zu verkaufen. Kassa¬
preis 160 RM . Wer ? sagt di«
Geschäftsstelle ds. Bl . in Wtldbad
(Fernruf 223).

Das Heimatblatt sollte iv
keinem Haufe fehlen!



m.Zo Erzählungen für den Feierabend I9ZS,

DieÄ̂attMöttcê/
Hundert Jahre oder mehr lst's wohl schon

her, daß der Blitz in sie emschlug und sie
von oben bis unten auseinanderspellte , und
ebensolange schon-geht der Pflug über die
Städte : — früher aber stand einige hundert
Schritte vor dem ersten Hanse des Dorse,
aus einem grünen Nasenhügel eine alte
mächtige Buche; so ein Baum , wie jetzt gar
keine mehr wachsen, weil Tiere und Men¬
schen, Pflanzen und Bäume immer kleiner
und erbärmlicher werden. Eine eigene Be¬
wandtnis hatte es mii dem Baum ; da-,
wusjte jeder, klein und groß, im Dorf . Wer
unter ihm einschlies und träumte , des Traum
ging unabweislich in Erfüllung . Deshalb
hieb er schon seit undenklichen Zeiten die
Traumbuche. Eine besondere Bedingung war
jedoch dabei: wer sich zum Schlas legte unter
die Traumbuche, durfte nicht daran denken,
was er wohl träumen würde. Das war nun
allerdings eine sehr schwere Bedingung , weil
die meisten Menschen viel zu neugierig sind,
und so mißlang es denn auch den aller-
meisten, die es versuchten.

Eines heißen Sommertages also, da kein
Lüftchen sich regte, kam auch einmal ein
armer Handwerksbursche die Straße dahec-
gewandert , deni war es in der Fremde viele
Jahre hindurch weh und übel gegangen. Als

, er vor dem Dorse anlangte , drehte er zum
Uebersluß noch einmal alle seine Taschen um.
doch sie waren sämtlich leer. „Was fängst du
an ?' dachte er bei sich. „Todmüde bist du;
umsonst nimmt dich kein Wirt aus. und das
Fechten ist ein beschwerliches Handwerk." Da
erblickte er die herrliche Buche mit dem
grünen Nasenhügel davor : und da sie nur
wenig Schritte abseits vom Wege stand, legie
er sich unter sie ins Gras , um etwas auszu¬
ruhen . Doch der Baum halte ein seltsames
Rauschen, und wie er seine Zweige leise be¬
wegte, ließ er bald hier, bald da einen feinen
glitzernden Sonnenstrahl durchfallen und
bald hier, bald da ein Stückchen vom blauen
Himmel durchscheinen; da fielen ihm die
Augen zu, und er schlief ein.

Als er eingeschlafen war . warf die Buche
einen Zweig mit drei Blättern herab, der
fiel ihm gerade auf die Brust . Da träumte
er. er säße in einer gar heimlichen Stube
am Tisch, und der Tisch wäre sein, und die
Stube auch, und ebenso das Haus . Und vor
dem Tisch stünde eine junge Frau , stützte
ich mit beiden Händen auf den Tisch und
ahe ihn gar freundlich an , und das wäre
eine Frau . Und auf seinen Knien säße ein

Kind, dem füttere er gerade seinen Brei , und
weil er zu heiß wäre , bliese er immer aus
den Löffel. Und da sagte die Frau : „Was
du doch für eine gute Kindermuhme bist
Schatz!" und lachte darüber . In der Stube
aber spränge noch ein anderes Kind herum,
ein dicker, pausbäckiger Junge , und hätte an
eine große Mohrrübe einen Bindfaden ge¬
bunden nnd zöge sie hinter sich her. und riese
immer hü und hott, als wär 's der beste
Fuchs. Und alle beiden Kinder wären gleich
falls sein. So träumte er ; und der Traum
mußte ihm wohl sehr gefallen, denn er
lachte im Schlaf übers ganze Gesicht.

Als er aufwachte, war es schon fast Abend
geworden, und vor ihm stand der Schafe-
mit seinen Schafen und strickte. Da sprang
er erquickt auf. dehnte und reckte sich. Der
Schäfer trat an ihn heran und fragte ihn

.woher er käme und wohin er wollte, und
!ob er schon etwas von dem Baume gehör:
habe. Nachdem er sich überzeugt, daß er st
ganz unschuldig war wie ein neugeborenes
Kind, ries er aus : „Ihr seid ein Glückspilz'
Denn daß Ihr etwas Gutes geträumt habi
war ja auf Eurem Gesichte zu lesen; Hab¬
ich Euch doch schon lange betrachtet, wie Ihr
so dalagt !" Darauf erzählte er ihm. was es
für eine Bewandtnis mit dem Baume habe
„Was Ihr geträumt habt, geht in Erfüllung
das ist so sicher, als wie. daß das hier ein
Schaf und das dort ein Bock ist. Fragt nur
hie Leute im Tors , ob ich nicht recht habe'
Nun sagt aber auch einmal , was Ihr ge¬
träumt habt !"

„Alterchen," erwiderte der Handwerks¬
bursche schmunzelnd, „so fragt man die

ArcAmlck Dokkeriali
dich nur gleich hier tn die Laube neben die
Tür ; es wird wohl noch ein Stück Brot und
ein Krug Wein übriggeblieben sein. Unter¬
dessen können sie dir eine Streu machen."
Dararis ging er hinein und schickte feine
Tochter, die brachte Brot und Wein, fetzte
sich zu ihm und ließ sich erzählen, wie eS in
der Frrmidx aussähe.

Auf einmal aber stand sie aus, bog sich zu
dem Handwerksburschen über den Tisch hin¬
über und sagte: „Was hast du denn da für
drei Blätter am Latz?" Ta sah der Hand¬
werksbursche hin und fand den Zweig mit
den drei Blättern , der während deS Schlafs
aus ihn herabgefallen war . Er stak ihm ge¬
rade im Latz. „Die müssen von der großen
Buche dicht vorm Torf sein." erwiderte er.

Traume sagte, konnte sie es nicht mehr ver¬
winden und fragte ihn ganz offen, was er
denn, während er unter der Buche geschla¬
fen. geträumt habe.

Da machte der Handwerksbursche, der ein
arger Schalk und durch den schönen Traum
übermütig fröhlich gestimmt war . ein schlaues
Gesicht, zwinkerte mit den Augen und sagte:
„Einen herrlichen Traum habe ich gehabt,
das muß wahr sein; aber ich getraue mich
nicht zu sagen, wie er war ." Aber sie drang
immer weiter in ihn und quälte , er möchte
es doch sagen. Ta rückte er ganz nahe an sie
heran und sagte ernsthast: „Denkt nur , mir
hat geträumt , ich würde noch einmal des
Kronenwirts Töchterlein heiraten und später
selbst Kronenwirt werden!"

Da wurde das Mädchen erst kreideweiß
und dann purpurrot und ging ins Haus.
Nach einer Weile kam es wieder und fragte.

. man
Bauern aus . Meinen schönen Traum behalte
ich für mich; das könnt Ihr mir nun schon
gar nicht verdenken. Aber daraus werden
tut doch nichts!" Und das sagte er nicht bloß
fo, sondern es war sein Ernst : denn als er
nun aus das Tors zugmg, sprach er vor sich
hin : „Papperlapapp . Schäfernack! Möchte
wohl wissen, wo der Daum die Wissenschaft
her haben sollte."

Als er ins Dorf kam, ragte am dritten
Haus vom Giebel eine lange Stange heraus,
an der hing eine goldene Krone, und unten

.vor der Haustüre stand der Kronenwirt . Der
war gerade sehr guter Laune, denn er hatte
schon zu Nacht gegessen und war rundherum
satt, und das war seine beste Stunde . Da
zog er höflich den Hut und fragte, ob er ihn

DorfbUS »<><§ .
Martha Welsch
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nicht um einen Gotteslohn zur Nacht behal¬
ten wolle. Der Kronenwirt besah sich den
schmucken Burschen tn seinen staubigen, ab-
gerissenen Kleidern von oben bis unten.
Dann nickte er freundlich und sagte: „Setz

Traute Heunak meiner Lieben.
Sinn ' ich still an dich zurück.
Wird mir wohl, und dennoch trüben
Sehnsuchtstränen meinen Blick.

Stiller Weiler, grün umfangen
Von beschirmendemGesträuch,
Kleine Hütte, voll Verlangen
Denk' ich immer noch an euch!

Was mich Von als Kind erfreute«
Kommt mir wieder leibhaft vor;
Das bekannte Dorfgeläute
Widerhallt in meinem Ohr.

„unter der ich einen kleinen Nick gemacht
habe."
. Da horchte das Mädchen neugierig auf.
Als er schwieg, begann sie ihn gar vorsich-
tig auszukundschaften, bis sie sicher war . daß
er unter der Traumbuche geschlafen; und
dann ging sie so lange wie die Katze um den
heißen Brei , bis sie sich überzeugt zu haben
glaubte , daß er nichts von der sonderbaren
Kraft und Eigenschaft der Traumbuche wisse;
denn er war ein Schalk und tat fo. als wüßte
er gar nichts.

Indessen kam der Schäfer vom Feld zurück
und trieb die Schafe durch die Dorfstraße.
Als er an der Krone vorbeikam und das
Mädchen mit dem Handwerksburschcn im
eifrigen Gespräch in der Laube sitzen sah,
blieb er einen Augenblick stehen und sagte:
--Ja . ja . euch wird er schon den hübschen
Traum erzählen; mir will er nichts sagen!"
Darauf trieb er seine Schafe weiter.

Da ward das Mädchen noch neugieriger,
und ml« er immer noch nichts von seinem

Wann erblick' ich selbst die Linde,
Auf den Kirchenplatz gepflanzt.
Wo. gekühlt im Abendwinde.
Uns're frohe Jugend tanzt?

Wann des Kirchturms Giebelfpitze.
Halb im Obstbaumwald versteckt.
Wo der Storch au ? hohem Sitze
Friedlich seine Jungen heckt?

Traute Heimat meiner Väier.
Wird bei deines Friedhofs Tür
Nur einst, früher oder später.
Auch ein Ruhevlähchcn mir?

ob er das wirklich geträumt habe und es
sein Ernst sei.

..Gewiß, gewiß", sagte er, „gerade wie Ihr
sah die aus . tue mir im Traum erschienen
ist!" Ta ging das Mädchen abermals ins
Haus und kam nicht wieder. Sie ging in
ihre Kammer, und die Gedanken liefen ihr
übers Herz wie Wasser übers Wehr : immer
neue und immer andere und immer wieder
dieselben, so daß es gar kein Ende hatte . „Er
weiß nichts von dem Baume ", sagte sie. „Er
hat 's geträumt . Ich mag wollen oder nicht,
es wird schon so kommen. Es ist nichts daran
zu ändern ."

Der Handwerksburfche aber hatte auf sei¬
ner Streu wundervoll geschlafen; Traum¬
buche, Traum , und was er am Abend zu der
Wirtstochter gesagt, längst vergessen. Er
stand in der Wirtsstube an der Tür und
wollte eben dem Kronenwirt die Hand reichen
zum Abschied. Da trat sie herem, und wie
sie ihn reisefertig dastehen sah. überfiel sie
eine sonderbare Angst, als dürfe sie ihn nicht

sorltassen. „Valer ". lagie sie ..der Wem ist
immer noch nicht gezapit, und der ginge
Bursch hat nichts zu tun ; könnte er einen
Tag hier bleiben, so möchte er sich seine Zeche
verdienen und ein Stück Reisegeld oben¬
drein." Und der Kronenwiri hatte nichts da¬
gegen, denn er hatte schon seinen Morgen-
trunk gemacht und gefrühstückl »nd war
satt , so daß es seine beste Stunde war.

Doch das Zapfen ging sehr langsam . Als
das Faß endlich leer und die Flaschen gefüllt
waren , meinte sie. es wäre doch ganz gut.
wenn er erst noch etwas im Felde Hülse; ,,nd
als er auch damit fertig war , fand sich noch
mancherlei im Garten zu tun , woran vor¬
her niemand gedacht hatte . So verging
Woche um Woche, und jedwede Nacht träumte
sie von ihm. Am Abend aber saß sie mit ihm
in der Laube vor dem Haus , und wenn er
erzählte, wie es ihm weh und übel unter den
fremden Leuten ergangen sei, kam ihr immer
eine Schnake ins Auge oder ein Haar , io
daß sie sich die Augen mit der Schürze reiben
mußte.

Und nach einem Jahr war der Handwerks¬
bursche immer noch im Hause; und alles war
gescheuert, weißer Sand in allen Zimmern
gestreut und darauf kleine, grüne Tannen-
zweige, und das ganze Dorf hielt Feiertag.
Denn der junge Handwerksburfch hielt Hoch¬
zeit mit dem Kronenwirtskind , und alle Leute
freuten sich; und wer sich nicht freute, weil
er ein Neidhammel war , der tat wenig¬
stens so.

Bald daraus hatte der Kronenwirl auch
wieder einmal seine beste Stunde , weil er
nämlich rundherum satt war . und saß. die
Tabaksdose auf dem Schoß, im Lehnstuhl und
schlief. Als er gar nicht wieder - auswachte,
wollten sie ihn wecken; da war er tot —
mausetot . Da war nun der junge Hand¬
werksbursche wirklich Kronenwirt , wie er es
im Scherze gesagt, und sonst traf alles ein.
wie er es unter der Buche geträumt . Denn
sehr bald hatte er auch zwei Kinder, und
wahrscheinlich nahm er auch einmal das
eine von ihnen auf den Schoß und fütterte
es und blies dabei auf den Löffel, und sicher
fuhr gleichzeitig der andere Knabe mit der
Mohrrübe im Zimmer umher.

Eines Tages nun . es mochten wohl an die
vier Jahre seit der Hochzeit verflossen sein,
saß der junge Kronenwirt — denn das war
er ja jetzt — auch einmal in der Wirtsstube.
Ta kam seine Frau herein, stellte sich vor ihn
und sagte: „Denke drr. gestern unter Mittag
ist einer von unseren Mähern unter der
Traumbuche eingeschlasen und hat nicht
daran gedacht. Weißt du. was er geträumt
hat ? Er hat geträumt , er wäre steinreich.
Und wer ist's ? Der alte Kaspar , der so
dumm ist. daß er einen dauert , und den wir
nur noch aus Mitleid behalten. Was der
wohl mit dem vielen Gelde anfangen wird ?"

Da lachte der Mann und sagte: „Wie
kannst du nur an das dumme Zeug glauben,
und bist sonst eine so kluge Frau ? Ueberlege
dir doch selbst, ob ein Baum , und wenn er
noch so schön und alt ist. die Zukunft willen
kann."

Ta sah die Frau ihren Mann mit großen
Augen an . schüttelte den Kopf und sprach
ernsthaft : „Mann , versündige dich nicht!
Ueber solche Dinge soll man nicht scherzen!"

„Ich scherze nicht. Frau !" erwiderte der
Mann.

Daraus schwieg die Frau wieder eine
Weile, als wenn sie ihn nicht recht ver¬
stünde, und sagte dann : „Wozu das nur alles
ist! Ich dächte, du hättest alle Ursache, dem
alten , heiligen Baum dankbar zu sein. Ist
nicht alles so eingetrossen wie du es ge¬
träumt ?"

Als sie dies gesagt, machte der Mann das
freundlichste Gesicht der Welt und entgegnete:
„Gott weiß es. daß ich dankbar bin. Gott und
dir . Ja . ein schöner Traum war 's ! Ist mir 's
doch, als wenn es erst gestern gewesen wäre,
so genau erinnere ich mich noch daran . Und
doch ist alles noch tausendmal schöner ge¬
worden. als ich es geträumt : und du bist
auch noch tausendmal lieber und hübscher als
die junge Frau , die mir damals im Traume
erschienen war !"

Und die Frau sah ihn wieder mit großen
Augen an ; darauf fuhr er fort : „Was nun
aber den Baum anbelangt und den Traum
Herzensschatz, so denke ich: wer gern tanzt,
dem ist leicht gepfiffen; und : wie man in den
Wald schreit, so schallt es wieder heraus.
War es mir die vielen Jahre weh und übel
unter den fremden Leuten gegangen, so war 'S
wohl kein Wunder , wenn ich auch einmal
von was Liebem träumte ."

„Daß du aber aber gerade geträumt hast,
du würdest mich heiraten !"

„Das habe ich nie Aeträumt! Bloß eine
junge Frau sah ich mit zwei Kindern , und
sie war lange nicht so hübsch wie du, und
die Kinder auch nicht. Es kann nichts helfen,
liebe Frau ! Ich habe wirklich damals nicht
von dir geträumt ; und wenn ich es gesagt,
so war es nur ein Scherz. Du warst so neu-
gierig ; da wollte ich dich necken!"

Da brach die Frau tn ein heftiges Weinen
aus und ging hinaus . Nach einer Weile ging
er ihr nach. Sie stand im Hof am Brunnen



und weinte immer noch. Er versuchte, sie
zu trösten, doch vergeblich.

..Du hast mir meine Liebe gestohlen und
mich um mein Herz betrogen!' sagte sie.
„Ich werde nie wieder froh werden!'

Da fragte er sie. ob sie ihn denn nicht lieb
Hütte, so lieb wie keinen anderen Menschen
aus der Welt, und ob sie nicht zufrieden und
glücklich miteinander gelebt hätten , wie nie¬
mand weiter im Dorf. Sie mußte alles zu-
gebcn, aber sie blieb traurig wie zuvor, trotz
allein Zureden.

Am anderen Morgen weinte die Frau
zwar nicht mehr, aber sie war ernst und trau¬
rig und ging ihrem Manne aus dem Wege.
Jeder Versuch, sie zu trösten, scheiterte wie
am Abend zuvor. Den größten Teil des Tages
saß sie in einer Ecke und grübelte, und wenn
ihr Mann hereintrat , schrak sie zusammen.

Als dies mehrere Tage gedauert , ohne daß
eine Aenderung eintrat , befiel auch ihn eine
große Traurigkeit : denn er fürchtete, er hätte
die Liebe seiner Frau auf immer verloren.
Er ging still im Hause umher und sann aus
Abhilfe, doch es wollte ihm nichts einfallen.
Da ging er eines Mittags zum Dorfe hinaus
und schleuderte durchs Feld. Es war ein
heißer Julitag . keine Wolke am Himmel.
Die reife Saat wogte wie ein goldener See.
und die Vögel sangen, doch sein Herz war
voller Bekümmernis . Da sah er von fern
die alte Traumbuche stehen. Es kam ihm vor,
als wenn sie ihm mit ihren grünen Zweigen
zuwinkte und wie eine alte, gute Freundin
zu sich riefe. Er ging hin und setzte sich unter
sie und dachte an die vergangene Zeit . Fünf
Jahre waren ziemlich genau verflossen, seit
er als ein armer Teufel zum ersten Male
unter ihr geruht und so schön geträumt
hatte . Ach, so wunderschön! Und der Traum
hatte fünf Jahre gedauert. — Und nun?
Alles vorbei! Alles vorbei? Aus immer? —

Da fing die Buche wieder zu rauschen an,
wie vor fünf Jahren , und bewegte ihre mäch¬
tigen Zweige. Da wurde sein Herz stiller,
und er schlief ein, denn er hatte vor Sorge
die vorhergehenden Nächte nicht geschlafen.
Und nicht lange, so träumte er denselben
Traum wie vor fünf Jahren , und die Frau
am Tisch und die spielenden Kinder hatten
die alten, lieben Gesichter von seiner Frau
und von seinen Kindern. Und die Frau sah
ihn so freundlich an — ach so freundlich!

Da wachte er auf, und als er sah, daß es
nur ein Traum war . ward er noch trauriger.
Er brach sich einen kleinen grünen Zweig ab
von der Buche, ging nach Hause und legte ihn
ins Gesangbuch. Als die Frau am nächsten
Tage — es war gerade Sonntag — in die
Kirche gehen wollte, fiel der Zweig heraus.
Da wurde der Mann , der daneben stand, rot,
bückte sich und wollte ihn in die Tasche stel¬
len. Doch die Frau sah es und fragte, was
es für ein Blatt sei.

„Es ist von der Traumbuche; sie meint es
besser mit mir als du!' erwiderte der Mann.
„Denn als ich gestern draußen war und
unter ihr saß, schlief ich ein. Da wollte sie
mich wohl trösten, denn mir träumte , du
wärest wieder gut und hättest alles vergessen.
Aber es ist nicht wahr ! Es ist nichts mit der
alten , guten Buche. Ein schöner, herrlicher
Baum ist sie schon, aber von der Zukunft
weiß sie nichts.'

Dann starrte ihn die Frau an, und dann
ging es wie ein Sonnenschein über ihr Ge¬
sicht: „Mann , hast du das wirklich ge¬
träumt ?'

„Ja !' entgeanete er fest, und sie merkte,
daß es die Wahrheit war , denn er zuckte mit
dem Gesicht, weil er nicht weinen wollte.

„Und ich war wirklich deine Frau ?'
Als er auch dies bejahte, fiel ihm die Frau

um den Hals und küßte ihn so oft, daß er sich
ihrer gar nicht erwehren konnte. „Gelobt sei
Gott ' , sagte sie, „nun ist alles wieder gut!
Ich habe, dich ja lieb — so lieb, wie du,es gar
nicht weißt! Und ich habe die Tage solche
Angst gehabt, ob ich dich denn auch wirklich
liebhaben dürfte, und ob mir nicht Gott
eigentlich einen anderen Mann bestimmt
hatte . Denn mein Herz gestohlen hast du
mir ja doch, du böser Mann , und ein biß¬
chen Betrug war doch dabei! — Ja . gestohlen
hast du mir 's ; aber nun weiß ich doch, daß
es dir nichts geholfen hat . und daß es auch
ohnedem so gekommen wäre.'

AomtessL Aarokitte
Trräblung von 8tekso Leorßi
Tu llisrts 50 l 'oäestaA , 31. 3u !i

Ueber die vernachlässigten Landstraßen
der Gascogns fuhr, von vier ausgewählt
guten Pferden gezogen, eine hochbepackte,
vornehme Neisekutsche dem Süden zu. Im
Wagen saß ein elegant gekleideter dreiund-
dreißigjähriger Mann , dem langgesträhntes
blondes Haar wallend in den Nacken fiel, mit
einem schmalen Gesicht voll geistiger Feinheit
und dem Ausdruck edler Güte: Franz Liszt,
der sich nach seiner ruhmvollen Konzertreise
durch Südfrankreich auf dem Wege nach
Spanien befand.

Durch Stunden holperte der Wagen da¬
hin , aber der Reisende achtete kaum auf die
Landschaft, er sah mit gegenwartsfernem
Blick hinaus , ohne zu sehen, und versank, si
näher man dem nächsten Ziele kam. um st
mehr in ein erinnerunasversponnenes Sin
neu. Erst als wieder einer der vielen Hügel
genommen war und der Fahrer , nach vorn
weitend ihm das Wort ..Paul ' zurief, schra!"
er r „i und ließ halten . Weit hinten, im

Ssckicsir von
Otto krnst

Heut' saß ich wieder an meinem Klavier:
Sein blankes Holz war Spiegel mir;
Drin sah ich mich und mein stilles Zimmer.
Den Garten , die Gaste — und fern einen

Schimmer
Des lichten Himmels.

Und meine Hand
Erging sich spielend im fernsten Land. —

Und hört — o hört —: da kam ein Klang.
Den sah ich. als er durchs Zimmer sich

schwang.
Als er dahin übern Gärten zog.
Leise die flimmernden Wipfel bog.
Und weiter, weiter, die Straße entlang
Schwebte, strebte der heilige Klang.

Rührt ' eines Kindes Scheitel an.
Daß gleich sein Haar zu leuchten begrmu —
Strich über eines Baumes Dach.
Darunter hervor ein süßes Ach
Aus eines Vögleins Herzen quoll,
Und jäh zu Hellem Jauchzen schwoll.
Leis über einen Schmetterling.
Der am erglühten Kelche hing.
Kam hergeweht das süße Klingen.
Da dehnt der Falter die stummen Schwingen.
Daß ihre scheu verhohlene Pracht
Wie eines Auges Glut erwacht!
Und hoch durch eines Waldes Hallen
Ging hin der Klang. Das mochte schallen
Wie fern erklungener, sehnender Gruß —
Der stumme Wanderer hemmt den Fuß
Und staunt hinauf , durchschauert ganz.
Im großen Auge geheimen Glanz.

Lichte des klaren Herbsttages, lag der gewal¬
tige Gebirgszug der Pyrenäen mit dem
ragenden Kegel des Pic du Midi und dem
mächtigen weißen Maladetta ; und vorn , am
flachen Flußbett , inmitten des gravitätischen
Schmucks hoher, schmaler Pappeln , die kleine,
wohlhabende Stadt Pau mit ihren Türmen,
Schlössern und rings auf Hügeln verstreuten
Villen: Liszts letzte französische Station.

Er war ausgestiegen. Lange sah er hin¬
unter . und das dünne Lächeln, das dabei
auf seine Lippen trat , war wie eine grüßende
Liebkosung, die dem Städtchen dort unten
und einer fernen Vergangenheit zugleich galt.
In Pau lebte Karoline ; Karoline , die längst
eine Gräfin d'Artigaux geworden war . Hier
würde er sie Wiedersehen. Nach sechzehn
Jahren.

Sechzehn Jahre waren vergangen seit der
gewaltsamen Trennung von Karoline , seiner
ersten großen, unauslöschlichen Jugendliebe.
Siebzehn Jahre alt war der in Paris
lebende, schon damals als „Wunder am Kla¬
vier' berühmte Franz Liszt gewesen, als er,
im Hause des Grafen von Saint Criq, die
ihm gleichaltrige Komtesse Karoline in Musik
unterrichtend , die glücklichste, hoffnungs¬
reichste Zeit seiner Jugend verlebte, jene Zeit
eines überschäumend melodienreichen Zusam-
menfließens zweier sich unlöslich verbunden
fühlenden junger Seelen . Das wurzelte so
tief, daß es bleibend, emporsührend , erfüllend
sein mußte. Aber wie grausam anders kam
es. Als nach dem Plötzlichen Tode der Grä¬
fin, die den beiden Schutzengel gewesen war,
dem Grafen das Geheimnis zwischen seiner
Tochter einer Komtesse aus altem Hochadel,
und einem ..Musikanten ' zu Ohren kam.
machte er es kurz; er ließ dem jungen Musik¬
lehrer in einem Kuvert das Honorar über¬
reichen, dann Hut und Mantel . — Seiner
Tochter aber diktierte er die Ehe mit dem
Grafen d'Artigaux.

Dieser alles vernichtende, demütigende
Schlag war für das zarte, empfindsame Ge¬
müt Franz Liszts allzu hart , war zerstörend
Unstet und irrwegig suchte der Vertriebene
nach einem Halt , nach einer Erlösung: aber
er fand sie nicht. Und so riß er an dem
Widerhaken in seiner Brust , bis er verblu
tete. Schwere Monate hindurch wachte die
Mutter an seinem Krankenlager, und als ihn
die Kanonen der Juli -Revolution endlich
aus seinem grabesnahen Schlummer weckten,
erhob er sich als einer, in dem alles tot, leer,
ziellos war . Zerfallen mit sich selbst und der
Welt, lebte er müde und weglos dahin, ver¬
sank bald in mystische Frömmigkeit, bald in
faustische Grübeleien, bis . . . Bis ihn das
aufwühlende Erlebnis eines Konzertes des
unerreichten Geigenvirtuosen Paganini wach
rüttelte . An diesem Konzertabend wurde ihm
mit einem Schlage seine Berufung klar. Er
erkannte, welche ganz neuwegigen künstleri-
scheu Möglichkeiten mit einer solchen höchsten
Beherrschung des Instruments gegeben
waren , was über dieses rein artistische Bril
lieren hinaus für die wahre schöpserische
Kunst getan werden könnte, getan werden
mußte. Er erwachte, war dem Leben, der
Kunst wiedergegeben, sah seinen Weg. sein
Ziel.

Ueber Monate und Jahre strebte er in rast
loser Arbeit an sich selbst diesem Ziel ent
gegen. Und erreichte es. Er wurde der Könij
der Pianisten , der unbestrittene Paganin
des Klaviers , und mehr: er strebte über die
Paganinische Nur-Viriuosität hinaus höhe
ren künstlerischen Erfüllungen entgegen und
wies der ganzen musikalischenKunst neue
Wege. Er war der fürstlich gefeierte Franz
Liszt geworden, dem ob seines einmaligen
Könnens und seiner unwiderstehlichen, be

Und weiter hinaus über Wiesen und Feld.
In eines Tales versunkene Welt
Hinschwebte der Hauch und streichelte mild
Mit klingendem Flüstern das Aehrengesild—
Da glänzt es wie Gold!

Und rührte die Glocken
Des ganzen Tals , daß mit Frohlocken
Sich jede dem Himmel entgegenschwang
Und friedliche Vesper vom Felsen klang.
Und wallte, hallte hinaus übers Meer,
Der klingende Hauch. Wie staunte so sehr
Der junge Schisser im treibenden Boot,
Wie spannt sich die Brust ihm in seligster

Not —I
Von schimmernden Brüsten blinkte die Flut.
Von winkenden Augen voll schillernder Glut!
Und seufzend blickt er empor und hinaus:
Die Sonne ging heim in ihr goldenes HauS,
Zu ihr entschwebte das klingende Wehen —
Zu ihr strebt alles in Kraft und Vergehen!

Und hinter leuchtenden Schleiern verlor
Den letzten Ton — mein dürstendes Ohr.

Und da sah ich mich um — da fand ich
mich hier —

An meinem schweigenden Klavier . -

Tränende Augen, was habt ihr geseh'n?
Zitternde Seele, was ist dir gescheh'n?
Du flogst mit einem seligen Klang
Die weite Sommerwelt entlang . . .!

(Aus „Siebzig Gedichte' . Vertag Staackmann.)

zaubernden Persönlichkeit ganz Europa hul¬
digte.

In dieser Zeit seines kometenhaften Aus¬
stieges lernte er die bestrickend schöne und
geistreiche Gräfin Marie d'Agoult kennen. Er
glaubte , in ihr die beflügelnde Muse gefun¬
den zu haben, und sie, die das Außergewöhn¬
liche, das große, romantische Abenteuer er¬
sehnte, war kühn genug, sich von dem fünf
Jahre jüngeren berühmten Musiker nach der
Schweiz entführen zu lassen.

Fast zehn Jahre währte diese freie Ver¬
bindung, der drei Kinder, Blandine , Cosima.
und Daniel , entsprossen. Und dennoch war
das Zerreißen der bald locker gewordenen
Bande nicht aufzuhalten . Zu voreilig und
Prüfungslos war diese Verbindung einge¬
gangen worden, zu kraß und trennend traten
nach Verflüchtigung des ersten Rausches die
Wesensunterschiede der beiden Charakter
hervor , zu entnervend, zermürbend wurde
die Gemeinschaft, um von Bestand sein zu
können. Nach manchen verlorenen Versuchen
um Wiederherstellung der Harmonie kam es
zur endgültigen Trennung . Die Kinder wur¬
den in einem Internat untergebracht . Und
onst war von allen diesen Jahren nichts

weiter übrig geblieben als ein Schlüssel¬
roman , den die Gräfin geschrieben, in dem
re ihn aufs gehässigste angriff und herabzu¬
ziehen versuchte, nichts als der bitterschale
Geschmack einer großen Enttäuschung.

In diesem Zustand seelischer Müdigkeit be¬
gab sich Liszt aus die festgesetzte Tournee
nach Südfrankreich und Spanien . Sein Weg
führte über Pau. »

Und dann , als er unter dem Beifall des
Adels und der Hohen, die sich aus dem gan¬
zen Departement im Schloß von Pau ver¬
sammelt hatten , um den weltberühmten
Franz Liszt zu erleben, sich vom Flügel er¬
hob. stand er Karoline gegenüber. Ein leich!
gebauschtes Kleid von mattestem Grün trug
sie. an einer dünnen Silberkette um der
Hals das elfenbeinerne Bildnis ihrer Mut¬
ter; doch das geliebte Antlitz war fast durch¬
sichtig blaß, in den Augen war das einsi so
strahlende Leuchten erloschen, und in den
Mundwinkeln, obwohl sie jetzt ein so unsag¬
bar lindes, frohes Lächeln trugen , konnte
sich die Oual eines langen glücklos uner¬
füllten Lebens nicht verbergen. Karoline
stand vor ihm, als eine Vergehende. Er¬
löschende. Nichts weiter brachte er in diesem
tief erschütternden Augenblick eines schmerz¬
vollen Wiedersehens hervor als : „Frau
Gräfin . . .' Nichts weiter fugte sie als:
„Franz Liszt' . Doch das klang, als spräche
sie ein Gebet.

Nun standen sie draußen auf der abend¬
lichen Veranda , zu der leise das Rauschen
des nahen Flusies herüberklang. Von seiner
Musik hatte sie gesprochen, von leinen
Klavierwerken, die sie sich aus Paris hatte
kommen lasten; nach seinen Plänen hatte sie
gefragt. Danach, nicht nach Ruhm und Er¬
folg seiner Konzertreisen. Sie wußte, wie
er dieses Virtuosentum haßte, wie lehr er
nach höherem künstlerischen Schaffen strebte.
Und in jedem ihrer Worte lag das unwan¬
delbare. tiefe innerliche Verbundensein mit
ihm.

„Es war in letzter Zeit so viel Hemmen-
des in meinem Leben, das mich vom Schas¬
sen abhielt ' , antwortete er. als sie nach
seinen neuesten Kompositionen fragte, und
ße sagte leise: „Ich weiß.'

Alles wußte sie von ihm, lebte auch in der
Ferne mit ihm. Und in ihm hämmerte , wie
alle die Jahre hindurch, die trostlose Oual.
einen unersetzlichen seelischen Reichtum ver
loren zu haben.

„Wie anders , wie ganz anders wäre das
Leben « worden . .

..Ja ' , sagte ste. Dann schwiegen sie. fühl-
ten nur . wie herzklopfend die Sekunden ver¬
rannen . „Vor vielen Jahren ' , unterbrach sie
das Schweigen, „lauschten zwei junge glück¬
liche Menschen oft andächtig dem Ave-
Maria -Läuten . Jeden Tag bei diesem Läu-
ten gedenke ich Ihrer . Und jeden Tag beim
Ave-Maria -Läuten wollen wir auch ferner¬
hin einander gedenken. Das ist alles, was
uns bleibt.' Sie reichte ihm die Hand in
chren Augen lag feuchter Glanz, ihre
stimme war gleise aber fest, als sie sagte:
„Das misten Sie : Ich liebe Sie heute wie
damals mit aller Kraft meiner Seele und
wünsche Ihnen das Glück, was ich selbst,
nicht mehr kenne. Lasten Sie mich immerdar
in Ihnen den einzigen Leuchtstern meines
Lebens sehen und das tägliche Gebet für Sie
gen Himmel schicken. Gott mit Ihnen
Franz Liszt.' Sie wandte sich ab . '

„Das ist alles, was uns bleibt' , sprach er
tonlos vor sich hin.

In dieser schlaflos zerquälten Nacht rang
sich aus der zerrissenen Seele Franz Liszts
die ergreifende, daseinsmüde Vertonung des
Herweghschen Gedichtes:
Ich möchte hingeh'n wie das Abendrot
Und wie der Tag in seinen letzten Gluten —
O sanfter, leichter, ungefühlter Tod! —
Mich in den Schob des Ewigen verbluten.

ALeitte HesLkickteLt
Llon großen

Wenn Menzel tn seiner Arbeit gestört
wurde , konnte er sehr unwirsch werden; so
fuhr er einmal einen unbequemen Besucher
mit den Worten an : „Hier ist aber auch gar
nichts zu sehen. Hier ist keine Lheatervor-
stellung!'

*
Ausnahmsweise hatte Menzel sich Herbet¬

gelassen. einen Sohn einer befreundeten
Familie zu unterrichten . Eines Tages er¬
scheint der Schüler eine ganz Stunde zu spät
zum Unterricht:

„Verzeihung. Exzellenz, als ich aus dem
Wege hierher war . stießen zwei Wagen zu¬
sammen. Der eine Fahrer geriet unter die
Näder . Und da . . .'

„Dann zeigen Sie mal die Skizze her!'
„Eine Skizze? Aber ich habe doch geholfen

den Mann hervorzuholen und ins Kranken¬
haus zu schaffen!"

„Was . . .? Junges Mann , ich rate Ihnen,
werden Sie Heilgehilfe, zum Malen haben
Sie scheinbar wenig Talent !"

Als ein anderer sich einst von Menzel
malen ließ, hatte er auch allerlei an seinem
Porträt auszusetzen. Menzel antwortete:

„Sie können nun nicht verlangen , daß ein
Bild Papa und Mama sagt!"

Eine sehr eingebildete Schriftstellerin
schickte ein neues Buch an Gottfried Keller
und bemerkte dabei, er möge ihr Werk in
einem Satz besprechen. Der Dichter schrieb:

„Tie Deckel Ihres Buches sind zu weit
voneinander entfernt !" ,

* '
Einst wurde Gottfried Keller gebeten, seine

Meinung zu äußern , welcher Unterschied zwi¬
schen einem Arzt und einem Rechtsanwalt
bestehe. Die Antwort lautete:

„Bei dem ersten gehen einem die Augen
zu — bei dem zweiten gehen einem die
Augen aus."

Eines Tages hatte Gottfried Keller einen
kleinen Wortwechsel gehabt. Beide Gegner
gingen unbefriedigt auseinander . Am Abend
darauf ging der eine zu dem Hause Kellers
und schrieb mit großen Buchstaben an dessen
Tür : „Flegel!- — Gleich am nächsten Mor¬
gen ging Keller zu seinem Widersacker und
führte sich mit den Worten ein:

„Sie haben mich gestern besuchen wollen.
Ich fand Ihren Namen an meiner Tür . Es
tut mir leid, daß Sie mich nicht antraten !"

Von blölls unck Isutsl
Der Eulenspiegel kam in die Hölle. Da

fragte ihn der Teufel, ob es ihm nicht zu
heiß sei, ob er die Hitz vertragen könne? Der
Eulenspiegel: „Schon besser als du.' Ta ging
der Teufel hinaus und schürte sakrisch ein.
Dem Eulenspiegel ist es aber doch zu heiß
geworden, und er schlupfte unter die Bank
an der Wand . Inzwischen ist der Teufel
wieder hereingekommen und hat gesagt:
„Aha. jetzt wird's dir doch zu heiß.' Der
Eulenspiegel unter der Bank: „Woher denn?
Ich stopf nur die Löcher zu. damit es nicht
so kalt hereingeht.'

Vis Kontrolis
Der kleine Fritz! laß tm Wohnzimmer

auf dem Sofa über ein Buch gebeugt.
Die Mutter , die zufällig ins Zimmer kam,

schaute nach dem Buchtitel. „Wie erziehe ich
meine Kinder?' las sie erstaunt.

„Wie kommst denn dazu, das zu lesen?'
fragte sie den Buben.

..Ach' , gab der Fritzl zur Antwort , „ich
muß doch einmal sehen, ob Jhr 's auch recht
macht!'

SliUraa Ser NS -Prelir Würk-
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